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ERR! der du beruffeſt welcher dir grſfallt
und tuchtig macheſt den du beruffeſt ſey mir
deinem armen ſchwachen und unwurdigen
Knechte gnadig und barmhertzig. Duhaſt

mich ausgeſondert zu ſehn ein Hirte deiner Heerde und

ein Haushalter uber deine Geheimniſſe ſo zünde dann
in meinem Hertzen ein Licht an und laß meine Bruſt
mit Weißheit von Tage zu Tage angefullet werden.
Schmucke mich mit vielen Segen und benedehe mei
ne Arbeit zu deinen Ehren. Floſſe mir ein was ich den
cken und reden ſoll und gieb Krafft die Hoheit deines
Evangelii mit Nachdruck allemal zu verkundigen. Lei
te mich daß ich leiten konne fuhre mich daß ich fuhren
konne und weide mich daß ich weiden konne. Beſte
tige du im Himmel den Beruff welchen mir Menſchen
auf Erden von deinentwegen zugeſchicket. Laß mich
einfaltig lehren/ ohne Schwulſtigkeit; Klug ſehn ohne
Argliſtigkeit; Fromm einhergehen ohne Scheinhei

A2 uggkeit



4 Der Anzugs Predigt.
ligkeit, und vernünfftig handeln ohne Eitelkeit. Be—
gleite meine Ermahnungen mit Ernſt; Meine Beſtraf
fungen mit Liebe und meine Troöſtungen  mit Nach
druck. Ach!ſegne was ich thu ja rede und gedencke
durch deines Geiſtes Krafft es alſo fuhr und lencke, daß

alles nur geſcheh zudeines Namens Ruhm. und daß ich
unverrückt verbleib dein Eigenthum Amen.

Ber allgemeine Qingang.
O.Z gebe euch viel Gnade und

Friede. So Jhr Andachtige und inJ
u) Chriſto allerſeits hertzlich-Geliebte
to lautet der Seegens-Wunſch oder die ſuſſe

Anlſprach Petri an diehin und herzerſtreue

memnſchafft der Heiligen im Licht waren gekommen als zu le
ſen i deſſen 2. Epiſt. im1. Cap. v.2. Die Propheten Altes
Teſtaments fiengen ihre Rede insgemein mit einem Weh an!
O weh des ſundigen Volcks: Eſa. 1. v. 4. Horet ihr
Kinder des HErrn Wort denn der HErr hat Urſach
zuſchelten die im Lande wohnen Hoſ.a.v.n. Die Apoſtel
aber haben ihren intr nt G doitum, un na e und Friede ge—machet. Die Zeit des Alten Bundes war eine Zeit des
Schreckens die Zeit aber des Neuen iſt eine Zeit des Tro

ſtes. Ein ſanfftmuthiger Könia hat ein ſanfftes: doch und
ein freundlicher und hoĩdſeeligerzEſus htf d

a reun liche undholdſeelige Bothen. Gnade und Friede iſt ſein; Gnade

und



Allgemeiner Eirgang 5
und Friede iſt auch ſeiner Apoſtel Eingang. Mercket Jhr
Andachtige! Gnade ſtehet zuerſt. Gnade iſt der Stiehl
und Friede die Blume; Gnade die alteſte und Friede
die jungſte Schweſter. Viele unter uns verlangen den Frie
den aber ſie thun nicht Fleiß daß ſie auch mit der Gnade
copuliret und vertrauet werden. So aber Laban vormalen
antwortete: Es iſt nicht Sitte in unſerm Lande daß
man die jungſte ausgebe vor der alteſten 1. Buch Moſ.
29.v. 26. ſo ſpreche ich vorjetzo gleicher geſtalt: Es iſt nicht
des frommen GOttes Weiſe daß Er einem Menſchen
ehe den Frieden ſchencke bis Er ihm ſeine Gnade dis-
penſiret und ertheilet hat. Was Friede! ſaget der
Allerhochſte zu einem ſolchen Menſchen wie Joram vor
mals zu Jehu 2. B. der Kon.y. v. 22. Wo keine Gnade
wie kan da Friede ſeyn? Wer demnach im Friede will ſter—
ben der muß in der Gnade leben. Allein was heiſſet Gna
de an dieſem Ort? Wir konnen ſie auf eine zweyfache Wei
ſe betrachten. Entweder inſo fern als ſie iſt in dem Hertzen
GOttes und in ſo fern, als ſie iſt in dem Hertzen der Menſchen.
Wird ſie auf die erſte Weiſe angeſehen ſo iſt ſie GOttes
Gunſt und Geneigtheit in welchem Verſtande Moſes
diß Wort brauchet wenn er von dem Noah ſpricht: Und
Noah fand Gnade vor dem HErrn dasiſt: GOTT
war dem Noah hold und ſahe ihn mit freundlichen Au
gen an 1. B. Moſ. s.v. z. Jmgleichen Abrahamn als der
ſelbe ſagte: HErr habe ich Gnade funden vor deinen
Augen ſo gehe nicht vor deinen Knecht uber 1. Buch

A3 Moſ.
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6 Der AnzugsPrebige
Moſ. 18. v. J. Das iſt die Gnade in dem Hertzen GOttes.
Aber was iſt ſie wenn man ſie in dem Hertzen der Menſchen
betrachtet? Nichts als eine ſolche ubernatürliche und
durchdringende Krafft welche da eine heilige Veran
derung in uns pflantzet und zuwege bringet;z Wenn
zum Erempel unſer Verſtand wird erleuchtet unſer Wille ge
peuget unſer Hertz je mehr und mehr erlautert wenn wir
Glaube, Liebe Hoffnung Sanfftmuth/ Keuſchheit und das
gantze ubrige Geſolge/der Gnaden-Wurckungen des Geiſtes
deren die Schrifft hin und wieder gedencket und ſte uns mit
lebendigen Farben vorſtellet emprangen. Jſt alſo die Gnade
bifrons. Die erſte heiſt die gerecht-machende die andere die
heiligmachende. Jene xeen, dieſe paeæua; Jene leidet
teinen Zuſatz dieſe aber hat ihren Wachsthum und ninmmt
wie der Mond bald ab bald zu. Wenn denn nun die Fra
ge was durch dieſe Gnade in dem Apoſtoliſchen Wunſche
für eine Gnade zu verſtehen? ſo antworte ich daß man fu
alich nach der Oeconomie und Haushaltung des himmliſchen
J ters beyde konne zuſammen neha men wiewol die erſtefreylich als die vornehmſte den erſten Platz muß haben.
So herlich Jhr meine Lieben! als dieſe Gnade ſo noth
wendig iſt ſie auch. Sine gratia, ſpricht Aueuſtinus. nec infan-
tes, nec ætate grandes, ſalvi fieri poſſunt. Sie iſt die Quelle
woraus alles Heyl herflieſſet und das groſſe Rad welches
alle andere in den Gang bringt Nebe d Gn er nade aberwunſchet Petrus auch denen erwehlten Fremdlingen den

Frieden. GoOtt gebe euch viel Gnade und Friede
ſagt er. Das Wort Friede iſt ein complexus und Zuſam
menfaſſung alles Guten. Man weiß aber daß der Friede
insgemein dreyerley. Pax Numinis, der Friede mit Gott

und



Allgemeiner Eingang. 7
und dieſer iſt hoher denn alle Vernunfft: Pax pectoris,
der Friede mit unſerm Giewiſſen welche eine Frucht des
vorigen und eine angenehme Ruhe und Stille in der Seelen;
ein Vorſchmack des Himmels und eine Traube von dem
Weinſtock der das Hertz erfreuet: Pax corporis, der Friede
mit den Menſchen. Der erſte iſt him̃liſch der anderiũerlich
der dritte irrdiſch und auſſerlich. Keiner von allen dreyen kom̃t
den Bocken dieſer Welt zu denn die Gottloſen haben nicht
Friedt Eſa.57. v. ai. Sie haben nicht Frieden/ mit GOtt
denn weil ſte keinen Glauben ſo haben ſie auch keinen Chri
ſtum und weil ſie keinen Chriſtum ſo haben ſie auch keinen
Frieden. Sie fuhren einen Krieg wider GOtt und Gott wider
ſie. Sie haben ſerner keinen Frieden mit ihrem Gewiſſen denn
dieſes verdammet ſie platthin und ob esſchon eine Zeitlang
ruhig und ſtill iſt ſo gehet es doch wie Hieronymus ſaget:
Tranqvillitas iſta tempeſtas eſt; Diß ſchone und an
muthige Wetter verkehret ſich in einen groſſen Sturm.
Wo OOttes Wort nicht recht gehet ſaget der Hr. Lu-
therus, khut es dem Gewiſſen alles Leid an wie die La
de GOttes den Philiſtern in der Zwifchen Glolfa, über
das 5. Cap. des B. Sam. Schließlich ſo haben ſie auch
keinen Frieden unter ſich ſelbſt denn ſie ſind diſlcordiæ commu-

nis incendiari. Ein Egyptier iſt wider den andern Eſ.
ty. v. 2 und ein BelialsKind laſſet ſich zu des andern Exe-
quirer gebrauchen. Prouitor fit proditoris proditor. So iſt es
mit denen Gottloſen! Was aber die Frommen anbetrifft
ſo iſt Friede ihr broper. Guth: Nun wir ſind gerecht wor
den durch den Glauben ſpricht Paulus ſo haben wir

Frie·
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Der AnzugsPredigt

Frieden mit GOtt durch unſern HErrn JecuM
Chriſt Rom.5. Aber nicht nur mit GOtt ſondern auch
mit dem Hertzen und nicht nur mit dem Hertzen ſondern
auch mit allen Heiligen auf Erden.

Solchen Frieden nun das iſt die Fortpflantzung und
Vermehrung ſolches Friedens gieſſet Petrus uber die hin
und her zerſtreueten Schaaffe aus dem Hauſe Jſraelis durch
einen heiligen und inbrunſtigen Wunſch aus Und welch ein
Zug-Band war nicht das die Hertzen der Menichen zu GOtt
zu bringen? Aber laſſet uns horen von wem ſolche See—
gens-Guther ihre dependenz? Von GOtt antwortet Pe
trus. GOtt ſpricht er gebe euch viel Gnade und Friede.
Wir ſind von Natur alle Felagianer und haben die Chaldaiſ. Un
art an uns daß wir unſerm Netze opffern/ und unſerm Garn
rauchern. Aber nach des Apoſtels Gezeugnis iſt GOtt die
SpringAder alles Heyls und die Grund-Wurtzel aller Be
nedeyung. Was haſt du Menſch das du nicht em
pfangen haſt? fragt Paulus i. Cor. a. v. Jn Benjamins
Sack iſt kein Silber wo Joſeph nicht etwas hinein ſtecket
und in uns iſt nichts qutes wo nicht GOtt/ durch ſeine Gna

ede etwas in uns wurcket. Libetè velle, ſagt Auguſlin. eſt
opus naturæ; Benè velle, gratiæ; Maleè velle, corruptionis. Sol—
te GOtt zu einem unter uns ſagen: Nimm was dein iſt
und gehe hin was wurde ihm wol ubrig bleiben als Sun
de und Verderbnis? Wie ubel handeln denn nun diejenigen
die durch eine kormale Abgotterey ihnen ſelbſt diejenigen Din
ge zuſchreiben welche ihnen nicht gebuhren? Quæ non feci-
mus ipſi, vix ea noſtra voro. Heiligkeit iſt ein göttlicher Fx-
tract eine Blume die in dem Garten der Natur nicht anzu
treffen. Derohalben Nicht uns HErr nicht uns ſon

dern



Allgemeiner Eingant 9
dern demem Namen gib Ehre Pſ.iiz. Mangelt euch aber
Gnade/ſo gehet zudem GOtt aller Gnaden und ſprecht:
Mein GOtt mir fehlet Glaube; mir fehlet Liebe; mir
fehlet Demuth; mir fehlet Keuſchheit; mir ſehlet Sanft

muth u.ſ.w. Ach laß doch deine ſuſſe u. Huldreiche Aus
flieſſungen meine Seele zieren und ſchaffe daß ich nicht

langer Fruchte des Fleiſches; ſondern als ein guter
Baum Fruchte des Geiſtes trage. Machemein Hertz
bluhend ſchencke mir die Salbung und verleihe alles
was zum gottlichen Wandel nutzlich und erſprießlich iſt.
Habt ihr aber die Gnade ſo ſehet wohl daxauf und dampfet
ſte nicht. Sie kan nicht nur moviret ſondern auch amoviret
nicht nur beweget ſondern auch gantzlich verlohren werden.
Preiſet GOtt fur die Schenckung derſelben und liebet ſte in al
le/in welchen ihr ſie findet. Eins aber iſt noch in dem obgemeld
ten Petriniſ. Wunſche zu erwegen ubrig nemlich das Maaß.
Die Sache ſo appretüret worden haben wir gehoret; die

Qabuelle geſehen; und nun komut endlich das Maaß. GOtt
gebe Euch viel Gnade und Friede ſagt der Apoſtel. Die
Primirtias, oder Erſtlinge hatten die zerſtreueten Juden jetzt
wunſchet er ihnen die Decimas, oder die Zehenden. 1ĩaa
denn. die Gnade und Friede muſſe vermehret und vervielialti
get werden: Nehmet zu unter dem ſtetiaen Trieffen des Him
melThaues und wachſet wie die Baume an den Waſſer
Bachen. Traget dreyßig ſechtzig und hundertfaltiae Fruch
te und gehet vom Glauven zum Glauben von Krafft zu
Krafft. So muſſen wir in unſerm Wandel nicht ſtille nitzen
noch uns mit zwey oder drey Untzen der Gnade vergnugen laſ

B ſen.



Der AnzugsPredigt
ſen. Wunſchet Petrus viel Gnade; ſo muſſen wir auch viel
Gnade begehren. Und welch ein heiliger und gebene—
deyeter Geitz iſt nichtdas? Paulus nahm vorlieb mit einer
geringen Portion der Welt; aber nicht mit einer geringen
Portion der Gnade. Er ſtreckte ſich zu dem das da vorn
iſt und jagte nach dem vorgeſteckten Ziel nach dem
Kleinod welches vorhalt die himmliſche Beruffung
GDOttes in Chriſto JEſu Phil. z.v. 4. Und ſo muß das
Plus ultrà, immer weiter und weiter! unſer Symbolum
und LeibSpruch ſeyn.

Allerwehrteſte Zuhorer! Petri Wunſch ſollheut/ da
ich zum erſtenmal meine Rede als euer von EOtt beruffe
ner Lehrer zu euch halte auch mein Wunſch ſeyn. GOtt
gebe Euch ſo ſpreche ich mit Hertz und Mund mit Mund
und Hertz viel Gnade und Friede.

GOtt gebe viele Gnade und Friede unſerm theu—
erſten Landes-Vater dem Durchlauchtigſten Furſten
und Herrn Hn. Friederich Hertzogen zu Sachſen
Julich Cleve und Berg auch Engernu. Wiſtphalenre.
Und wie ich fur die hohe und ſonderbare Gnade daß Jhro
HochFurſtl. Durchlaucht. zu Dero General-Supetintenden-
ten und Conſſtorial-· Aſſeſſoren meine Wenigkeit beruffen in
unterthanigſter Sabwillion Danck ſage:; als wunſche ich auch
von gantzem Hertzen daß GOtt mit allem Segen ſo wol in
irrdiſchen als himmliſchen Gutern Sie jederzeit krönen und
ſchmucken wolle. Ja Vater/ ziehe du dieſen deinen Knecht
mit einem heiligen Eyffer fur deine Ehre an und ſchaffe/ daß
Er deine Warheit fordere undalles das welches der weſent

lichen



Allgemeiner Eingang.
lichen und ungeheuchelten Froömmigkeit entgegen und zuwi
der aus dem Wege raume. Segne ſeine Regierung erfulle
die Rathicklage ſeines Hertzens und verweigere Jhm nicht
was ſein Mund von dir bittet. Mache den Raum ſriner Hut
ten weit und breite aus die Teppiche ſeiner Wohnung; deh—
ne ſeine Seile lang und ſtecke ſeine Nagel feſte; Seh Jhm
wie ein Thau daß Er bluhe wie eine Roſe und ſeine Wur
neln ausſchlagen wie Libanon; Gib Jhm ewiglich einen
Saamen und erhalte ſeinen Stuhl ſo lange der Hinmel
wahret. Laß Jhn niemals von dem Ungerechten gedampf—
tet werden; ſondern ſchlage du ſeine Widerſacher und erloſe
Ihn von der Handaller die ihn haſſen; Laß Jhn leben dasTeben der Heiligen und endlich nach erlangtem hohen Alter

und vergraißten cahren welche wir Jhm,/ bey beſtandiger
und unverruckter Geſundheit taglich auf unſern Knien von
dir ausbitten laß Jhn ſterben des Todes der Gerechten.
Amen.
Gcoogctwz gebe viel Gnade und Friede der Durch

lauchtigſten Furſtinn und Frauen Frauen Nagda
lenen Juguſten Hertzoginn zu Sachſen Jülich
Cleve und Berg c. Sencke Vater deine Furcht in Jhr
Hertz und laß ſie wohnen unter den Einfluſſen deiner Erbar
mung krone Sie mit Gute und ſprich zu Jhrer Seelen:
Jch bin deine Hulffe: Ja weil wir auch in dieſem Leben
annoch mit Paulo unter die Sunde verkaufft als waſche
Sie taglich ab mit den vergoſſenen Bluts-Tropffen dei
nes Sonnes JEſu Chriſti und erhalte Thren Gang auf dei
nen Fußſteigen. Wenn Sie zaghafft io tröſte Sie; wenn
Sie traurig fo erquicke Sie; wenn Sie kranck ſo ſtarcke
Sie; wenn Sie in 9ooth ſo errette Sie und wenn Sie ?thrHertz vor dir im Gebeth ausſchuttet ſo erhore Sie. Laß

B 2 Sie



ir Der AnzugoPredigt
Sie wachſen in viel tauſend mal tauſend und Jhr Saame
beſitze die Thore Jhrer Feinde. Behute Jhren Ausgang und
Eingana und endlich wenn der ſilberne Strick weg und die
guldene Quelle verlauffen; wenn der Eymer am Born zulech
tzet und das Rad zerbrochen ſo nimmdu Jhre Seele zudir
und offenbare derielben die innerſte Herrlichkeit deines ewi
gen und Majeſtatiſchen Reichs. Amen.

GOtt gebe auch viel Gnade und Friede denen
Durchlauchtigſten Wrinken dieſes HochdFurſtlichen
Hauſes und laſſe Sie immer mit einem neuen Oele geſalbet

werden. Sie ſind publicæ Salutis pignora, das Kleinod
und die Lumma unſerer durchdringenden Freuden die Luſt

t— 4 —4  A
aitro svelodie Strome deiner Erbarmungen reichlich uber Sie flieſſen.

Behute Sie fur denen Sunden/ von welchen die jungen Jah
re am meiſten werden angefochten und lehre Sie bedencken
daß die Gluckſeligkeit der Groſſen in dieſem Leben nicht dar
iñen beſtehe daß ſie uber andere herſchweben Kron und Sce
pter tragen und vielen Tauſenden Beſehle aeben; ſondern daß
Sie einen gnadigen GOTT ein ruhiges Gewiſſen und die
Hoffnung der ewigen und uber alle Maſſe wichtigen Herr—
lichkeit haben. Laß Sie dem Schrecken der Feinde unter
id E—— e  oodnonDe

ĩ

S S

reti ſſf huiittln/ Ulivſelbige mehr im Munde als im Hertzen haben. Mache Jnre
Wege ohne Wandel umgurte Sie mit Krafft Setze Sie
zum Lobe auf Erden und laß Sie deine Rechte ſtets vor Au
gen haben. Amen.

GOtt



Augemeiner Ringang. iz
GOtt gebe ferner viel Gnade und Friede dieſem

gantzen Gothaiſchen Zion. Er ſegne alle hohe und vor
nehme Miniſtros, ſo wol in Civil- als Militar-Bedienungen.
Und nachdem unſerm Gemuthe eben ſo leicht eine Schwach
heit kan zutreten als unſermLeibe ſo wunſche ich daß der
Geiſt des HErrn auf ſie ruhe der Geiſt der Weisheit
und des Verſtandes der Geiſt des Raths und der
Starcke der Geiſt der Erkanntnis und Furcht des
HERRM. Der atige und barmhertzige Vater laſſe ſeinen
Seegen auf Sie flieſſen wie der Thau der von Hermon her
ab fallt auf die Berge Zion. Er ſey ihre Sonn und Schild
regiere ihre Covſilia, benedeye ihre illuſtre Familien gebe ihren
Jahren bey unverruckter Geſundheit einen Zuſatz und laſſe
es in allen Stucken wohlergehen.

Schmüccke auch Vater mit vieler Gnad und Frie
den die die das Amt der Verſohnung an dieſem Or
te ſo wol zu Hofe als in der Stadt fuhren. Ach!

non eſt facile, ſtare loco Pauli, tenere gradum Petri. Was
ein Vorſteher der Gemeine thut oder redet muß billig alle
mal eine Apoſtoliſche Lehre ſeyn. So verleyhe denn dieſen
Sohnen Aarons einen Theil von dem Geiſt Elia und heili
ge Sie in deiner Warheit dein Wort iſt die Warheit. Ma
che Sie zu eiſernen Saulen und zu ehernen Mauren und
thue Sie an mit Heyl; Schencke Jhnen die Flammen von
den ſeurigen Zungen die du ſandteſt uber die erſten Junger
deines Sohnes und laſſe Sie nicht nur ſeyn Vox clamans:
ſondern auch Verbam operans; Nimm an das Werck ihrer
Hande und ſchutte deinen Segen uber ihre Handelungen aus.

Verleyhe auch viel Gnade und Friede dem Hoch
Edlen und Hoch Weiſen Rath dieſer Reſidenz. Und

Bz— Wwiie
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14 Der AnzugsPredigt
wie ich mich Demſelben wegen der vielen gutlichen Bezeigun—
gen hochſtens verbunden zuſeyn erkenne ſo wunſche ich daß
Gott ihre Gluckſeligteit auf einen weiten Raum ſtelle und ihr
WVorhaben mit einem heylſamen Ausgange jederzeit bekröne.
Jhr Friede ſey wie ein WaſſerStrohm und ihre Ge—
rechtigkeit wie Meeres-Wellen Eſa.48. v. 18. Die Be
nedeyungen des Hochſten umgeben Sie allenthalben wie zu
Hauſe alſo auch in der RathsStuben; Jhr Regiment
gerathe und ſtehe in GOttes Handen Syr. 10. v. j.
Amen Amen!

Denen Lehrern in dieſem Cymnaſio, wünſche ich
ebenfalls daß GOtt ihnen in den jetzigen und zukunff
tigen Zeiten den uberſchwenglichen Reichthum ſeiner
Gnade erzeige. Serunt arbores Poſteritati profuturas.
Sie pflantzen Baume davon unſere Nachktommen den Nu—
tzen werden haben. Denn wenn der Weiſen viel ſeynd
das iſt der Welt Heyl Sap. 6. v. 26. Ach! ſo benedeye
denn Vater ihre Wercke und laß alles zur Verherrlichuna
deines Namens hinaus ſchlagen; Schencke Jhnen den Geiſt
der Weisheit und Offenbarung und treibe allen Eckel und
Verdroſſenheit/ in Auüsubung der anbeſohlenen Pflichten
zurucke. Jſt dit Gelahrtheit ein Ring;: ſo iſt die Gottſeligkeit
der Diamant derohalben ſo verſchaffe daß Sie nicht allein
darauf ſehen wie der Verſtand bey ihren Untergebenen er
leuchtet; ſondern auch wie der Wille reciliciret und verbeſſert
werde. Laß Sienicht nur gelahrte ſondern auch gottſelige
nicht nur Sinn ſondern auch Geiſt-reiche Leute erzichen.
wache Jhr Hertz voll Freude und bethaue es mit deinen
himmliſchen Genaden. Vergilt was Menſchen nicht ver
gelten und die dir im geringſten getreu geweſen die laß der

mal
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malems nach dieſer Zeit uber viele geſetzet und zu dem un
endlichen Genuß der himmliſchen Herrlichkeit gefuhret wer—

den. Amen.
Der allhie ſtudirenden Jugend wunſche ich von

der Gnade GOttes eine Sauliniſche Metamorphoſin
oder Veranderung daß die ungebendigte Natur gebendi—
get und das ungecreutzigte Fleiſch von Tage zu Tage gecreu
tziget werde. Da Saul geſalbet gedachte er weiter nicht an
die verlorne Eſeliũen ſeines Vaters deñ GOtt hatte ſein Hertz
geandert; Alſo gerathe der Geiſt des HErrn uber Euch dan
ihr weiſſaget mitten unter euren Brudern und alle die ſol
ches horen und euch vorhin qekannt aus Verwunderung
ruffen:: Was iſt dem Sohn Kiß geſchehen? Jſt
Saul auch unter den Propheten? Wer iſt ſein Vater?
1. Sam. 10. v. ri. ir. Betet fleißig und treibet eure Studia
mit Ernſt; Wiſſet aber anbey daß Chriſtum lieb haben
beſſer denn alles wiſſen. Unſere Theologia, als der ſelige
Herr Aelancht. und Chemn. zu ſagenpflegen iſt nichts als eine

Grammatica; derohalben laſſet euch die Sprachen wohl anbe
fohlen ſeyn; Verachtet aber auch nicht die ubrigen Præpara-
tiones, denn obſchon ſolche die gottliche Warheit nicht kraff—
tiger machen ſo konnen ſie doch die Sophiſtiſchen Anlauffe
zernichten und ſind dannenhero wie ein Zaun um des HErrn
Weinberq. Wachſet von Tage zu Tage und ſtrebet auſer
ſter Moöglichkeit nach nach den beſten Gaben. Wenn ein

Eunuchrs unter euch ſitzet und lieſet und kan das Geheimnis
nicht errathen ſo mache ſich ein Philppus zu ſeinem Wagen
benehme ihm den Scrupel/ und laſſe ihü alſo mit Freuden
ſeine Straſſe zeehen. Von Machir ſind Regentenkom
men und von Sebulon Regierer worden durch die

Schreib



25

16 Der AnzugsPredigt
SchreibFeder Buch der Richt.5. v. 14. Wer weiß,/ was
aus eurem Mittel dermaleins fur Manner werden hervor
kommen? Vielleicht Prediger? vielleicht Superintendenten?
vielleicht Rathe? vielleicht Cantzler? vielleicht Praſidenten?
Habt ihr nur eine Furcht GOttes in eurer Seelen denn die
un der Weisheit Anfang; hütet euch fur dem Gifft verkehr
ter Meynungen und tur dem Sauerteig aller irrigen Opi-
nionen und wenn ihr etwa im Erkañtnis zugenommen ſo ſe
het wohl zu daß euch das Wiſſen nicht aufblahe und ihr
aus Einbildung euch andern nicht ſuchet vorzuziehen. Der
Vater des Lichts aber von welchem alle gute Gaben und al
le volllommene Gaben herkommen verleyhe euch geubte
Sinnen zum Unterſcheide des Guten und Boſen; Er halte
alle unordentliche Bewegungen zuruck und wurcke daß ihr
die Erſtlinge eures Lebens und die Bluthe eurer Jahre zu
ſeiner Ehr und Herilichkeit moget aufopffern.

Und alſo ware ich nun mit meinem Wunſche bis auf
einen eintzigen Poſt nach fertig. Was iſt aber das fur einer?
Der lieben und werthen Burgerſchafft dieſes Orts
erkenne ich mich noch meinen Prieſterlichen Seegen zu er
theilen ſchuldig. So gebe auch dann Euch GOTT viele
Gnade und Friede und laſſe es in allen Stucken/ ſo wol
in irrdiſchen als in himmliſchen wohl ergehen. Eure Alffe-
ction und Geneigtheit hat ſich durch viele Marquen geauſſert
und ich ubergebe mich auch deſſentwegen Euch gantz und gar.
Ach daßich alle die in Gotha leben/keat ſon e enig machen! Aberder der ſolches vermag wohnet in der Hohe. Mein Wunſch

iſt indeſſen noch einmal daß ihr moget ſeyn die Geſegneten
des HERRN in Zeit und Ewigkeit. Geſegnet in der
Stadt geſegnet auf dem Felde geſegnet die Frucht eu

res
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res Leibes geſegnet die Frucht eures Viehes geſegnet
die Frucht eurer Ochſen geſegnet die Frucht eurer
Schaaffe geſegnet euer Korb und euer Ubriges/
Devt. 23. v. a.5. Die Allmacht des Hochſten ſchlieſſe des
Abends eure Thore zu und die Gute deſſelben offene ſol
che des Morgens wieder; Der Leuchter muſſe ſtets in die—

ſem Heiligthum leuchten die Schau-Brodte ſtets auf die
ſter afel liegen und das Feuer ſtets auf dieſem Altar
brennen. Erhalte auch Vater das hieſige Gymnaſium, als
einen ſchonen Bienen-Stock und koſtliche Zierde dieſer
Stadt und laß Leute darinnen erzogen werden die deine

Ehre und ihres Nachſten Beſtes dermaleinſt ſuchen. Sencke
in aller Hertz deine Furcht und hilff denen ſundlichen Bewe
aungen der verderbten Natur, mitKrafft widerſtehen; Mache
ſie fertig zu deinem Dienſt und laß deine Sabbather ihre
Freude ſeyn. Manches Land iſt jetzo ein Hackeldama und
Golgatha, ein Blut-Arker und Schadelſtatte; das
Schwerdt rauchet vom Blut und die Gebeine ſind zerſtreuet/
als wenn vom Holtz-hauen die Spane hin und wieder zer
ſtreuet liegen; Ach! bewahre du doch dieſen Ort und laß ihn

unter ſolcher Plage nicht winſeln Halte Peſt und andere
ſtan ceckende Kranckheiten von unſern Grentzen ab und komme
auch denen zu Hulffe die in dieſer Stunde damit ſind heim
geſuchet: Steure imgleichen der durren und zornigen Hun
gers Noth und vermehre dagegen das Mehl im Kad und
das Oel im Krug. Laß in Gotha erfullet werden was du
durch deinen Knecht David haſt verheiſſen nemlich: Jch

will ihre Speiſe ſegnen und ihren Armen Brodt ge—
nug geben Pſ.rzr. Summa! Thue auf die Schatz-Kam—
mern deiner Gnaden und laß dieſer werthen Burgerſchafft

C dar



a

18 Der Anzuggs· Predigit
daraus wiederfahren was ihr an Seel und Leib/ in Zeit
und Ewigkeit wird heylſam und erſprießlich ſern. Und das
ware alſo mein erſter Wunach den ich beym Anfange meines
Lehr-Amts uber Euch alle/Jhr meine hertzlich-Gelicbteſtẽ
ausgegoſſen. Wollet Jhr nun den Nachdruck und das Ge
wichte davon haben/ ſo beuget mit Manaſſe die Knie eures
Hertzens und mit Paulo die Knie eures Leibes und ſaget:
Vater Unſer der du biſt im Himmel c.

ZBer Vexrt.
gdabe Mcht auf dich ſelbſt

und aufdie Behre/und behar—

re in dieſen turken. Denn
wo du ſolches thuſt/ wirſt du
dich ſelhſt ſeelig machen und die

dich hor en. 1.Zim.a4.v. ö.

Der beſondere Qingang.
S Jehel! hie bin ich du haſt mir geruffen.

muel dreyen unterſchiedenen malen zu dem

Ecn Mit dieſen Worten Jhr Andachtige! trat Sa

hen
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hen-Prieſter Eli um von ihm zu vernehmen was er haben
wolte wie zu leſen 1. Sam.z. v. Sieche! ſprach er/

hie bin ich; Siehe! hie bin ich du haſt mir geruffen!
du haſt mir geruffen! verl. 6. z8. Wann groſſe Herren
eine Ungnade auf Jemanden geworffen ſo pflegen Sie
nicht ſelber mit ihm zu reden: ſondern Sie laſſen ihm die Cor-
rection, oder den Verweiß durch einen andern geben. So
machte es GOtt vorjetzo gleicher geſtalt. Eli hatte ſich nicht
geringe wider GOtt verſundiget denn ob er ſchon die Laſter
jeiner Soöhne mit Betrubnis angehoret ſo hatte er ſie
doch nicht mit einem gnugſamen Eyfer angehoret. Er war
Richter in Jſrael und dannenhero ſo hatte er auch gerade
ſollen durchgehen und die kuceſſen der Seinigen ebenſo wol
als der Fremden mit ſchwerer Hand belegen; Allein ſo ſahe

er durch die Finger und beſtraffte Haupt-Enorwitaten und
Capital· Sunden mit nichts als nur mit einem: Warum
thut ihr ſolches? das iſt nicht ein gut Geſchrey das
ich hore; Nicht meine Kinder! Dieſerwegen wurdigte
ihn OOtt nicht ſo viel daß er ihm das Urtheil unmittelbar
hatte dictiret; ſondern er gebrauchte dazu den Samuel.
Sunden entfremden uns nicht nur von dem Angeſichte des
HERRN ſondern ſie erwecken auch in Jhm einen heimli
chen Widerwillen daß Er uns weder horen noch ſehen mag.
Samuel war zwar noch jung denn wie 7eſepbus will ſo hat
te er erſt das zwolffte Jahr erreichet: der Hochſte aber achtete
ihn gleichwol tuchtig zu ſeiner Geſandſchafft. Jm Pabſt
thum iſt wol diß bey nahe das erſte und letzte daß ne uns
Lutheranern unſere Jugend vorwerffen. Wie alt iſt denn
eure Religion? ſprechenſie: Wo hat man vor etliche hun
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von geſtern her und wiſſet nichts Hiob 3. v. 9. Allein
ſo wir das 4. Cap. in der 1. Epiſtel an den morkeum auſfſchla
gen ſo finden wir allda unſere Schutz-Rede. Niemand
ſagt der Apoſtel daſelbſt verachte deine Jugend. War
Eli ſchon alter/als Samuel ſo war doch Samuel in GOt
tes Augen weit fürtrefflicher als Eli. Moſes war junger
deñ Aaron nichts deſto weniger ward Moſes des Aarons
Gott. GOott ſchlagt zuweilen ſeine Hande Creutzweiſe uber
einander/wie Jacobthat als er jetzo ſterben wolte und leget
ſeine Rechte auf Ephraim der der jungſte und ſeine Lincke

auf Manaßis Haupt der deralteſte. Dem Propheten Eliſa
gab Er den Geiſt in einem weit groſſern u. reichern Maaſſe
als dem Propheten Elia ohnerachtet Elias alter als Elſa.
4. Buch d. Kon. 2. v.g. Was demnach ehemalen. die Hanna

das ſage ich vorjetzo mit ihr: Laſſet euer groſſes Ruhmen
und Trotzen laſſet aus eurem Munde das Alte denn
der HErr iſt ein GOtt der es mercket und laſſet ſolch
Furnehmen nicht gelingen 1. Sam.2. v. 3. Luartiu ſchrej

bet daß etliche zu ihm geſagt: Nili Erangelium invene-
1o, in antiqvis, non credam: Wo ich das Evangelium
nicht werde finden bey den Alten daß die daſſelbe ge
habt undgelehrt ſo will ich dir nicht glauben. in epiſt.6.
ad Philadel. Er aber hatte geantwortet: Jsus CRIsTus
mihi pro archivis eſt, d.i. Chriſti Brieffe ſind mir die
alteſten Brieffe. Und wie ſchon klingt es nicht bey dem 7e-
tulliano Sine divina litteratura, nullius momenti eſt

Ammi
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Antiqvitas: Ohne die Heilige Schrifft iſt alles Alter
thum nichts. In apol. contra gent. cap. 47. in princis. Wo
bey auch noch nach des Herrn Jerem. Taylors Erinnerung diß
zu beobachten daß wenn eine Warhiit die verworf—
fen geweſen durch ein poſtliminium, (oder folgende
Befreyung) wiederkehret ſie doch nur noch die erſte
Warheit ſey; und obgleich das heilige Feuer vergraben
geweſen und im Strohm unter der Erde durchlauffet
ſo konnen wir doch ſolches nicht neu nennen: ſintema
len wir die Neuigkeit nicht müſſen rechnen nach unſerm
kurtzen Gedachtnis oder nach den zerbrochenen Stu—
cken der Geſchichte welche nach der Uberſchwemmung
der Barbariſchen Volcker uberblieben oder nach Ver
anderung der Reiche und Verfalſchung der Scriben
ten; ſondern nachdem ſie ſich bezeucht auf den Brun
nen der Warheit und die Geburth unſerer Religion
unter unſern Vatern in Chriſto den heiligen Apoſteln
und ihren Jungern. Ein Kameel war denen was neu
es die es das erſtemal ſahen. Doch war es ſo bald
erſchaffen als eine Kuh oder die Thiere die ſie bey ſich
im Hauſe hatten. Und etliche Leute nennen gleich al
les das neu davon ſie vor dieſen nimmer gehoret ha
ben; gleich als ob alle Religionen nach ihren Anmer
ckungen oder nach ihres Landes Brauch ſich richten
muſten. Was Chriſtus und ſeine Apoſtel nicht ge
lehret haben ob es gleich Papias und Dionyſius, die

C3
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Aelteſten unter den Kirchen-Lehrern eingefuhret hat—
ten oder von Ario und Liberio, die mit von den Aelte—
ſten unter denen Ketzern ſind aufgebracht ware iſt
doch gewißlich neu nach unſerer Rechnung; und was

unſere jetzigen Lehrer ſagen wann es kan aus der hei
ligen Schrifft erwieſen werden muß nicht neu genen
net werden ob es gleich getrieben wird mit neuem Ey
fer und unerhorten Grunden das iſt ob es gleich die
Leute nicht wiſſen und erſt lernen muſſen ſo iſt es doch
darum nicht neu oder unnothig. Das Alter an und
vor ſich ſelbſt macht ein Ding weder boß noch gut. Samuel
wie angezogen war jung und dennoch ward er von GOtt
erwahlet daß Er zu dem alten Eli gehen und demſelben ſein
Urtheil ankundigen ſolte. Hatte der alte Eli ſeine junge Soh
ne nicht geſcholten ſiehe ſo ward jetzo der junge Samuel ge
ſandt den alten Eli zu ſchelten. So muſſen die Straffen mit
den Sunden eine Correſpondenz und Gleichheit haben! GOtt
laſſet uns trincken was wir ſelbſt gebrauet; Er ſtaupet uns
mit unſerer eigenen Ruthen und ziehet uns das Kleid der
Schande an welches wir uns ſelber zugeſchnitten. Das Re
giment ſo mancher getauffter Pabſt und ungetauffter Kay
ier durch Blut und Verratherey erhalten das hat er durch
Blut und Verratherey wieder verlohren. Samuel lag in dem
auſſerſten Theil der Stiffts-Hutten/ woſelbſt die Leviten ihre
Kammern hatten (intra Atrii ſacri aulæa, aut clauſtra, qvæcun-
gre eſſent, wie der Hr. Job. Clericus redet in ſeinem Commen-
tario uber dieſen Ort.) und da es nun bald an dem daß der
Moraen hervorbrechen wolte ſiehe/ ſo kam GOtt zu dem Sa
muel und ſprach: Samuel! Man mochte allhie wol fragen
warum doch GOtt nicht bey Tage zu den Samuel. gekom

men



Beſonderer Eingang. 23men und ſich ihm geoffenbaret? Jch antworte: GOtt wolte
ſich des Samuels ſeiner Verirrung bedienen und dem Eli
Anlaß geben nachzufragen was pallirete auf daß er alſo
was GOtt uber ihn beſchloſſen erfuhre. So bald Samuel
die Stimme vernommen ſtund er auf gieng zu Eli und
ſprach: Siche hier bin ich du haſt mir geruffen! Viele
unter denen Theologis ſind der Meynung GOTT hatte Eli
Stimme nachgeahmet und eben alſo geruffen wie Elupfle
gen zu ruffen. Qviĩ Samuel, adhuc puer, opinari po-
tuiſſet, à Ptæceptore ſuo, Eli, ſe vocari, niſi DEus
Eli vocem imitatus eſſet? ſchreibet der ſel. Her Daub. in
ſeiner Theol. Conſc. Tom.  p.733. Wie hatte Samuel der
noch ein Knabe auf die Gedancken kommen konnen
daß ihn Eli ſein Herr ruffte wenn GOtt nicht eben
einen ſoſchen Thon angenommen wie Eli gefuhrt?
Wobey aber nicht zu fragen wie doch GOtt der ein Geiſt
konne ruffen? denn der ohne Augen ſehen ohne Ohren ho
ren und ohne Fuſſe gehen der kan auch ohne Mund und oh
ne Zunge ruffen. Was antwortete aber Eli/ auf Samuels
Vorbringen? Er ſprach: Jch habe dich nicht geruffen; gehe

wieder hin und lege dich ſchlaffen. Samuel gehorchete; A
ber da er ſich kaum niedergeleget ſiehe da kam die Stimme
zum andernmal und rieff: Samuel! und Samuel ſprang
gleich wieder auf machte ſich zu Eli und fraate was ſein Be
gehren? Euiaber fertigte ihn mit der erſten Antwort wieder
ab und ſprach: Er hatte nichts zu befehlen hatte ihn auch
nicht geruffen; er möchte nur ſtille ſeyn und ſchlaffen. Abar
da die Stimme auch zum drittenmal ſchallete da machte ſich
Samuel auch zum drittenmal hervor und ſprach zu Eli:
Siehe hie bin ich du haſt mir gerüffen. Kan auch Jhr

An
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Andachtige! wol was bereitwilligers fleißigers unverdroſ
ſeners gehorſamers und freudigers herfuraebracht werden
als eben der junge Samuel? Kein Schlaff war ihm ſo lieb
wenn er meynete ſein Herr hatte geruffen ſo machte er ſich
auf und vernahm was ſeine Bothſchafft? Ach daß wir alle
eine ſolche promtitudinem obſequii haben und nach Art der
Wolcken und Tauben wannuns der HERR der Heerſchaa
ren rufft mogten geflogen kommen! Von dem Konige
Hisokia lieſet man daß wenn er zum Hauſe des HErrnwol
len gehen er des Morgens fruhe aufgeſtanden . Buch
der Chron. 9. Und wenn wir von unſerm SeelenFreunde
zu wiſſen verlangen wie er zu ſeiner Braut komme? ſo ant
wortet die Braut ſelber; Er kommt und hupffet auf den
Bergen und ſpringet auf den Hugeln Hohe-L. Sal. C.

Wod He2.v 3. e erdie ugelder Schwachheit noch die Berge der
Miſſethaten konnen die Gange ſeiner Gnaden hem̃en und auf—
halten. Jn dieſeheilige Fußſtapffen nun laſſet uns treten und
mit aller Hurtigkeit zu GOtt eilen und ſagen: Siche hier
bin ich Vater du haſt mir geruffen: Senhyd ſchnell

zu horen vermahnet der Apoſtel Jacobus C.n.v.ig. Achja!
aſſet uns Samuels Art annehmen und wenn GOtt ſpricht:
Wer iſt der ſo mit willigem Hertzen zu mir nahet? Jer.
zo ai. ſo laſſet uns antivorten: Siehe ich komme deinen

Willen mein GOtt thue ich gern Pſ.ao. Samuel
woruber man ſich ſchier ſolte verwundern kañte die Etimme
des HErnn nicht weßwegen es geſchahe daß er dreymal zu Eli
gieng ehe einmal zu GOtt S o ange uns das Ohr noch nichtJ

iſt durchgebohret geht es uns eben wiejenen im Evangelio
die da als folgende Stimme erſchallete: Jch habe deinen

Namen
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Namen verklaret und will ihn verklaren! meynten es
hatte entweder gedonnert oder ein Engel hatte mit Chriſto
geredet Joh. 12.y. zzg. Wir kennen die Stimme des HErrn
nicht; Allein wenn er uns das Hertz öffnet wie er der Pur
purKramerin Lydia that alsdenn ſo mercket unjer Ohr wer
da redet; Alsdenn ruffen wir mit der Braut: Da iſt die
Stimme meines Freundes! Cant.5.

Andachtige in Chriſto! Daß es GOtt im Himmel der
mir geruffen und mich zu Euch hieher nach Gotha geſandt
deſſen bin ich ſo gewiß in meinem Hertzen als ich gewiß bin
daß ich hier ſtehe und zu Euch rede. Menſchen-Stimme leu
gne ich nicht iſt dazwiſchen komen; Allein ein mittelbarer Be
ruff iſt ja auch ein gottlicher Beruff. Der Beruff ſo gottlich
und recht iſt ſagt unſer ſel. Lurk. geſchiehet auf zweyerleyh

Wieiſe erſtlich durch Mittel darnach ohne Mittel.
Denn jetzt zu unſern Zeiten beruffet uns unſer HErr
Gott zum Predig Amt durch Mittel als nemlich
durch Menſchen. Die Apoſtel ſind ohne Mittel von

Chriſto ſelbſt beruffen worden gleichwie die Propheten
im Alten Teſtament auch ohne Mittel von GOtt ſelbſt
ſind beruffen. Hernachmals haben die Apoſtel ihre
Junger beruffen wie S. Paulus ſeinen Timotheum und

Titum, &ec. welche darnach weiter die Biſchoffe be
ruffen haben (wie Tit.n. geſchrieben die Biſchoffe a
ber haben ihre Nachkommen beruffen ſo fur und fur

bis zu dieſen unſern Zeiten und wird auch alſo muſſen

his zum Ende der Welt bleiben und gehalten werden.

DO Und
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Und diß iſt der Beruff ſo durch ein Mittel geſchicht
und doch gleichwol nichts deſto weniger ein gottlicher
Beruff iſt. So iſts auch wenn ein Fürſt oder Obrig—
keit oder auch ich einen zum PredigAmt ſordere der
ſelbe hat ſeinen Beruff oder Befehl auch durch einen
Menſchen. Und ſolches iſt nach der Apoſtel Beruff
die gemeine und gewohnliche Weiſe alle Prediger in
aller Welt zu ihrem Predig-Amt zu beruffen und fo
dern die man alſo auch ſoll bleiben laſſen und in keinem
Wege nicht verandern ſondern ſie groß theuer und
hoch achten ſonderlich um unſer Rotten willen die ſol
chen Beruff verachten und dagegen einen andern und
viel beſſern Beruff ruhmen als nemlich wie ſie vom
Heil. Geiſt ſelbſt zum predigen getrieben werden; aber
ſie lugen die Buben. Wol mag es ſeyn daß ſie von
einem Geiſt getrieben werden ſolcher Geiſt aber iſt frey
lich kein guter ſondern ein boſer: Denn wiewol ich mei

nes Doctorats halben wol Macht haben ſolte durchs
gantze Pabſtthum zu predigen wenn mans mir nicht
mit Gewalt wehrete ſogeziemet mirs aber doch in kei
ne Wege nicht daß ich unberuffen aus dieſem meinen

befohlenen Kirch-Epiel in tine andere Stadt als ein
Prediger lauffen und daſelbſt wich predigens unterſte
hen wolte; Ja wenn ich gleich horete daß unrecht ge

lehrt die Seelen in Jrrthum und zum Teufel in die

Holle
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cCaorrzvrrrest es Aũ. toengerrvgpe mr·
Holle verfuhret wurden und ich mit meiner hehlſamen
Lehre demallen wehren konte noch ſolte ich mich pre
digens enthalten; Jch ſoll aber die Sache unſerm HErr
GOtt beſehlen der zu ſeiner Zeit wohl Urſach finden
wird ſeine Diener ordentlich zu beruffen und zu ſenden
und durch ſein Wort Gnade und Hehl zu ſchaffen:
denn Er iſt der HErr der Erndte der die Arbeiter in
ſeine Erndte wol ſenden wird. Uns gebührt dazu nicht
mehr zu thun denn darum zu bitten Matth. y. Tom. bö.
Altenb. fol. ſ24. 330. Nun weil es denn GOtt der mir ge
ruffen/ ſo trete ich auch vorjetzo zu ihm und ſage mit Sa
muels Worten: Siehe! hier bin ich du haſt mir geruf—
fen: Was wilſt du nun daß ich thun ſoll Die Ant
wort iſt: Hab Acht auf dich ſelbſt und auf die Lehre
und beharre in dieſen Stücken. Denn wo du ſolches
thuſt wirſt du dich ſelbſt ſelig machen und alle die dich
horen. Und weil ich denn angeregte Worte zum Grunde

der jetzigen Predigt mit GOTT geleget als wollen wir uns
auch ohne fernern Umſchweiff der Borrede zur Erklarung
dſer elben wenden und aus denſelben mit einander zu bemer
cken vornehmen:

Die Wchuldigkeit derer welche
Go.t zum heiligen Predig

Zomt beruffen.

De dFer—



28 Der AntuusVrebint

Sertes Wbhandelung.
Jcht unfuglich heiſſen die beyden Epiſteln Pauli an
den Timotheum und Titum ein Directorium
oder Unterweiſimg der Prediger. Denn ſie leh
ren wie ein Prediger inwendig und auswendig

ſolle beſchaffen ſeyn; Wie er ſich und die Gemeine zuregieren;
und wie er ſo wol ein Manndes Gewiſſens als ein Mann furs
Gewiſſen ſeyn muſſe. Jn unſerm Texte ſehen wirs als in ei
nem Spiegel woraus wir deñ auch mit einander zu betrachten
furgenommen: Die Schuldigkeit derer welche GOtt
zum heiligen Predig-Amt beruffen. Dabey zu mercken:

J.Worinnen ſolche Schuldigkeit beſtehe?
II. MWas fur ein Lohn darauf erfolge?

Was das Erſte nemlich worinnen die Schul
digkeit derer welche GOtt zum PredigAmt beruffen
beſtehe? anbelanget ſo drucket Paulus ſolches aus wenn er
ſagt: Hab Acht auf dich ſelbſt und auf die Lehre und
beharre in dieſen Stucken. Drey Schuldigkeiten trifft
man hier an. Die erſte iſt:

1. Ein Prediger ſoll Acht haben auf ſich ſelbſt.
Hab Acht auf dich ſelbſt ſpricht der Apoſtel: kaex cuaurò,
Das Achthaben aufſich ſelbſt geht vor dem Achthaben auf
die Heerde und Lehre vorher. Solche Ordnung iſt in fol
genden Spruchen zu erſehen. So habt niin Acht auf euch

ſelbſt und auf die gantze Heerde ſteht in der Apoſtel Geſch.

im



Cexytes Abhandelung. 29
imro. Cap. v.23. Und ferner: Hab Acht auf dich ſelbſt
und auf die Lehre. Was hier auf ſich ſelbſt Acht haben
heiſſet das heiſſet anderwerts: Wachen Matt. r6.ai. Fur

fichtiglich wandeln Eph.5. v. ig. Sein Hertz mit allem
Fleiſſe bewahren Spruchw. Sal.4. v. rzʒ. Seine Wege
betrachten und ſeine Fuſſe zu Gottes Zeugniſſen kehren
Pſ. rig.v. 26.59. Weislich wandeln Col.a. v.r. Nachder
Regul der neuen Creatur einhergehen Gal.. .i6. u. w.

Wenn demnach die Frage welches das Hoc age, oder die
HauptVerrichtung eines wahren undrechtſchaffenen Leh

rers? ſo iſt die Aantwort: Zufoderſt aufſich ſelbſt Acht gebẽ.
Acht muß er geben auf ſeine Gedancken was die fur eine
Straſſe ziehen? ob ſie irrdiſch oder himliſch ſeynd? Acht geben
auf ſeinenWillen ob derſelbe dem Willen GOttes unterwurf
fig oder ob er unbengſam rebelliſch widerſpenſtig? u. ſ.f.
Acht geben auf ſeine Paſſionen ob ſie reguliret gemaßiget
und in eine heilige Ordnung gebracht oder ob ſie wie ein un
geſtumes Meer wuten und toben Acht auf ſeine Sinne.
Denn gleichwie man die Thur wohl verriegelt daß kein Dieb
oder Morder kan einbrechen: Alſo ſoll man mit noch groſ
ſerer und mehrer Sorgfalt die Thure der Sinnezuſchlieſſen
damit nicht die Sunde/ als der argſte Feind durch ſelbige ins

Haus hinein dringe. Der Sinnen Untergang iſt der
Warheit Aufgang. Acht gebenauf ſeine Augen denn die
konnen Pforten des Todes werden. Oculos cor nefarit
ſeqvi ſolet, ſagt Reziaq Das Geſicht hat einen ſeltſa
men Einfluß in die Thaten. Acht auf ſeine Ohren. gurdu
adverſus vitia quique ſi. Wenn etwas Arges geredt wird ſoll

Dz er
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er ſeine Ohren abkehren: Denn wie manche Sunde iſt nicht
durch dieſe Canale ins Hertz gekonen? Acht auf ſeine Zunge
daß dieſelbe nichts anders ais ein Werckzeug des Lobes GOt
tes ſey. Acht auf ſeine Hand daß er dieſelbe nicht ausſtrecke
zur verbothenen Frucht noch ſonſt dieſelbe Jemanden allzu
geſchwinde auflege. Acht auf ſeine cuſſe daß dieſelben nicht
den Wea des Verderbens gehen. So ſoll er ſich ſelbſt ſtets in
Augen haben und eine ſorgſame Wacht uber ſich ſelbſt fuh
ren. Aber wenn und zuwelcher Zeit ſoll ſolches geſchehen?
Die Pflicht verbindet ihn ad Semper; Jedoch ſoll ers alsdenn
abſonderlich thun:

d) Wenn ihm die Gottliche Vorſehung anlachet und alle
irrdiſche Troſtungen in einem reichen Maſſe, auf ihn zuflieſſen.
O! multos Pelicitas perdidit! Allzugroſſe Laſt der Gluck—

ſeligkeit hat manchen zu Boden gedrucket Da Jeſchurum
fett und ſatt ward ward er geil 5.B. Moſ. 32. v.5. Der
Welt ihre guldene Aepffel haben eine bezaubernde Krafft in
ſich. Rara virtus, ſpricht zerab. eſt humilitas honorata;
Einen demuthigen Menſchen bey groſſen Ehren ſehen
iſt eines von den großten Wundern in der gantzen Welt.

Wenn die Sonne ſcheinet wird unſer Hertz verhartet. Gluck
machet ſtoltz und Uberfluß leichtſinnig. Weiter ſoll ein Pre
diger abſonderlich Acht haben auf ſich ſelbſt.

D Wenn uns GOtt in harte Feſſel geleget und alles zu
unſerm Untergange ſcheinet anzudrangen. Allzu viele La
dung verſencket das Schiff und allzu wenige unterwirfft es
einem jeglichen Sturm. Der Friede machet frech und der
Krieg grauſam. So ſchwer ais es iſt Queckſilber ſtehend zu
machen ſo ſchwer iſt es auch unter groſſen Bedrangniſſen ei
nen ſtillen und vergnuaten Geiſt zu haben. Noth macht uns
zaghafft und veranlaſſet zu murren. Ja Satan feyret auch

zu
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zu ſolcher Zeit nicht und rufft uns zu: Halteſt du noch feſt
an deiner Fromigkeit? Segne GOtt und ſtirb Hiob. .
v.g. Das wuſte Agur drum bat er: Armuth und Reich
thum gib mir nicht Prov. zo.v. z.

M Wenn er in Geſellſchafft iſt. Auch die allerbeſten
Gemuther konnen durch böſe Geſellſchafft verfuhret werden.
Wie der fromme Joſaphat ſich mit dem gottloſen Achab
erſt allzu weit hatte eingelaſſen da ſprach er: Jch will ſeyn
wie du 1. Kon. r. v.a. So geht es! Das Brodt der Sun
der iſt anſteckend. Man kan cher eine Kranckheit als eine Ge—
ſundheit von andern bekommen. Nemo errat ſibi, ſagt Se-
neca, ſed deentiam ſuam fargit, in proximos. Die Zungen
der Gottloſen ſind wie Feuer aus der Holle Jac.z.v.b.
Wie hat denn nicht ein Prediaer Acht auf ſich ſelbſt zu geben
wenn er unter den Gottloſen iſt? Loth war ein Wunder der
Welt als er in dem ſaltzigten Waſſer zu Sodom ſich friſch er
bielte. Aber auch in der Geſellſchafft der Frommen muß ein

Auifſeher der Gemeine auf ſich ſelbſt Acht haben: Denn werſ
ſen gleich die Frommen keinen Unflath von ſich aus ſo iſt doch
wol etwas Schaum oben auf zu ſehen. Der Othem tan ubel
riechen obſchon die Lunge geſund. Und wie ward nicht Chri

ſtrs von dem ſonſt frominen Petro verſuchet? Matth. 16.
x. 23. So hat auch ein Prediger wenn er unter Leuten iſt
wWohl zuzuſehen daß er niemanden weder mit Worten noch
mit Wercken einen Anſtoß gebe; ſondernſich auſferſter Mo—

glichkeit nach dahin bearbeite daß er das Licht ſeints
Glaubens leuchten laſſe vor den Menſchen daß ſie ſei
ne guten Wercke ſehen und ſeinen Vater im Hinumel
rprriſen Matth.5. v.is. Seyd nicht argerlich warnet

Pau
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Paulus den Juden noch Griechen noch der Gemeine
GOttes 1. Cor. 10. v. zi. Ein Lehrer ſoll auch Acht auf
ſich ſelbſt haben

 Wenn er allein iſt. Chriſten ſuchen ja freylich zu meh
 ren malen die Einſamkeit denn je weiter ſie von Menſchen

je naher ſie zu 6OTT. Non habebit homo reqviem,
ſagt ein ſicherer Geiſtlicher nili dixerit, in corde ſuo:
Ego Deus ſoli ſumus, in mundo: Der Menſch wird
zu keiner rechten Ruhe gelangen wo er nicht dahin ſich

bearbeitet daß er in ſeinem Hertzen kan ſagen: Jch
und GoOtt ſind allein in der Welt. Und der andachtige
Bernhara. ſpricht: Itinam nullus hominum eſſet me—
cum, ut familiarius cum co loqvi poſſem interius.
Ilpſe cnim ſecretum qværit, ſolitarium locum-
diligit. Fugiam ergo hominum ſolatia colloqvia,
ut in ſecreto cordis mei, DEum habitatorem habere
poſſim. Lib. de intet. Dom. Cap. 6G. Ach daß keiner von

Menſchen bey mir ware damit ich deſto gemeinſamer
innerlich mit GOtt reden konte. Denn wie GOtt ei
nen verborgenen und abgeſonderten Ort ſuchet; ſo lie
bet er auch denſelben. So will ich denn menſchliche
Troſtungen und Unterredungen fliehen damit ich in dem

Verborgenſten meines Hertzens GOtt zum Einwoh
ner konne haben. Daher ein Chriſt inſonderheit aber ein

Prediger ohn Unterlaß darauf bedacht wie er thun moge

was

ini
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was auch ſo gar ein Heyde ermnert: Ingens intervallum
inter te cæteros fiat. Sen. Epiſt.53. Laß zwiſchen dir und

andern Leuten einen groſſen Raum ſeyn. Allein wenn er
allein ſo iſt er auch zu der Zeit aufſeiner Huth. Satan griff die
Evam an da ſie allein und den David uberfiel er als er einſam
auf dem Dache ſeines Hauſes herum ſpatzierte. Nach Chriſti
Gezeugnis durchwandert dieſer unſaubere Geiſt wuſte und
einiame Statte Matth. 12. v. a3; Und wenn er auch Jeman
den beſitzet ſo pflegt er denſelben zu ſolchen Oertern hinzufuh
ren Luc. v. r. Das weiß nun ein Kind GOttes und ab
ſonderlich ein Lehrer drum hat er auch eine wachſame Sorge/
wenn er allein iſt. Aber ferner ſo gibt er Acht aufſich ſelbſt

d) Wenn er heilige Dinge verrichtet. Heilige Din
ge muſſen heiliglich geſchehen. Sancta ſanctẽ. Wenn man be

Tchet und man bethet nicht aus einem glaubigen Hertzen was
nutzet denn das bethen? Wenn man prediget und man pre—
diget nicht aus einem eyfferigen Hertzen was nutzet denn das
predigen? Wenn man in der Bibei lieſet und man wird da
durch eben ſo wenig beweget als ein Todter im Sarge was

nutzet denn das Bibel-leſen? UnſereOpffer munen keine lah
me Opffer ſeyn. Enerves animoi, irtus odiſſe ſolet. Tugend haß
ſet trage Gemuther und leichtſinnige Arbeiter. Ach daß die
ſes mit einer tieffen Betrachtung moögte gehoretwerden! A
ber iſt auch wol unſer Fleiſch jemalen geſchafftiger als eben
dann wenn wir himmliſche Dingevorhaben? Hat ſchon die
Gnade bey uns die Hernchafft ſo emporet ſich doch die ſund
liche Unart und veruriachet daß die Seele eben eine ſolche
Klagefuhret als Abia einsmals wider Jerobeam: Aber
Jerobeam der Sohn Nebat der Knecht Salomo Da
vids Sohn warff ſich auf und ward ſeinem Herrn ab

E trun
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trunnig und haben ſich zu ihm geſchlagen loſe Leute
und Kinder Belial und habin ſich geſtarcket wider Re

habeam den Sohn Salomo deñ Rehabram war jung
und eines bloden Hertzen daß er ſich ſur ihnen nicht weh

rete 2. Chron. 12. v.6.7. Wie ſoll denn ein Biſchoff offene
und wackere Augen uber ſich ſelbſt haben? Letzlich ſo ſoll ſol
ches auch ſeyn

J Wenn die heilige Amtsllbungen zu Ende Jch
bekenne daieh niemalen ſchwerere Verſuchungen empfunden
als eben dan enn ich wider das gottloſe und deſperate We

ſen ammeiſten geeyffert und am ernſtlichſten auf ein thatiges
Chriftenthum gedrungen. Die Brunſt des Sonntags und
die Brunſt des Montags iſt nicht gleich und ſtehen nicht in

einem wrad. Nachdem David den Sieg wider die Syrer er
I3

yalten verfiel er in einen Ehebruch . Sam. 11. v. 4. Und ſo
aeſchicht es zu mehren malen daß wenn man ſein Amt inder
Kirchen verrichtet man zu Haüiſe in eine vinlaßigkeit gerath
und von der erſten Liebe heimlich nachlaſſet. So ſolls aber
nicht ſeyn? Wie GOtt den2idam aus dem Garten Eden aus
getrieben ſo lagerte er vor denſelben den Cherubim mit
einem bloſſen hauenden Schwerdt zu bewahren den
Weg zu dem Baum des Lebens 1. Buch Moſ. 3. v. 24.
Wenn wir dinch ein anhaltendes und ungeſtumesGebeth den
Teufel aus unſerm Hertzen ausgejagt ſo laſſet uns eine ſtar
cke Wacht vor daſſelbe ſetzen daß er nicht wieder hinein kom
me und es aufs neue beunruhige. Hab Acht auf dich
ſelbſt! ſpricht Paulus in unferin Terte. Meine Lieben?
Was nutzet krudition, ohne Devption? Was ein Haupt voll
von Lehre und ein Hertz leer ven Frommigkeit und Gottſe
ligkeit? Urim und Thümim, Licht und Recht muſſen bey

ſam
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ſammen ſeyn. Es iſt ein guter Mann und bringet gu
te Botſchafft! Das war das gedoppelte Lob welches der
Konig David dem Ahimaaz den Sohn Zadock des Prie
ſters gab wie zu leſen 2. Sam. 18. v. 28. So muß ein Bi
ſchoff dahin trachten daß er erſtlich vor ſich gut ſey und her
nach andern eine gute Bothſchafft bringe. Thaten muſſen
vor den Worten hergehen wie mans an dem Beyſpiel Chriſti
erkennet von dem die beyden Emauntiſchen Junger ſagten:
Er war ein Prophet machtig von Thaten und Wor
ten vor GOtt und allem Volck Luc. 4. Wie habe ich
mich nu bey dieſem Articul nicht zu pruſen? Der welcher die
Tugenden mit Worten einſcharffet die Laſter aber mit den
Wercken prokitiret was iſt der anders als ein Saemann der
Atheiſterey? Sind Eli Sohne Belials Söhne ſo machen
ſie das gantze Volck GOttes ſundigen und verurſachen

daß einige Leute das SpeisOpffer des HErrnlaſtern
1. Sam.2. v.12. 17. Achl ſo verhute es doch die Barmhertzig
keit XEſu daß wir nicht in Abſicht unſers Amts Engel in
Abucht unſers Lebens aber Teiunel ſeyn; daß wir nicht andereOQ

zur Heiliqung vermahnen ſelbft aber in derſelben Fremdlin
ge erfunden werden; andern die Seligkeit verkundigen ſelbſt
aber von derſelben ausgeſchloſſen bleiben. Hab Acht auf
dich ſelbſt? rufft deſſentwegen der Apoſtel einem jedweden

KirchenDiener zu. Wollen wir andere verbeſſern ſo muſſen
wir erſt unſern eigenen kxcelſen Einhalt thun; Wollen wir
andere beurtheilen ſo muſſen wir uns ſelbſt zuvor durch ei
ne gerechte und ungeheuchelte Cenlur zuchtigen; Wollen wir
andere reinigen ſo muſſen wir erſt den Unflath von unſern ei
genen Kleidern abwaſchen; Wollen wir andere ermuntern ſo
muſſen wir ſelber zuvor auſwachen; Wollen wir andern den

E 2 Stand
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Stand der Gnaden anpreiſen ſo muſſen wir GOtt anruffen
daß er unsſelbſt zuvor die Süßigkeit deſſelben laſſe koſten. O
glaubet multum intereſt, Dayusne loqvatur, an Herus?
Wenn ein Prediger nicht ausm Geiſte prediget ſchrei
bet ein gewiſſer autor, ſo mag er ſo ſehr wider die Sundt
ruff n als er kan ſo iſt das nur eine gemachte Brunſft
und gemeiniglich eine Krafft-loſe Bewegung. Und der
andachtige und erbauliche Hr. Großgebauer ſpricht: Was
kan da fur groſſe Krafft ſeyn was nur darum (Gotts

ſürchtigen und eyferigen Dienern GOttes nicht zu na
he geſprochen)auf die Zunge geleget wird daß der Sold
verdienet unſer Ehrgeitz vermehret und den armen Leu
ten das Maul aufgeſperret werde? Wilſt du andere
anzunden ſo brenne erſtlich ſelbſt; wilſt du andere wei
nend machen ſo weine erſtlich ſelbſt: Du wilſt andern
ins Hertz reden und laſſeſt dir ſelbſt nicht ins Hertz re
den. Dieheiligen Apoſtel redeten mit feurigen Zungen

da das heilige Feuer des Geiſtes GOttes ihre Hertzen
angezundet hatte. WachterSt. p. io4. Wañ ein kleinerKna
be einen Pfeilwirfft ſo hat das nicht einen ſolchen Eindrang
als wenns eingroſſer ſtarcker und gewaltiger Mann thut.
Stehe duauf und mache dich an uns ſprachen Sebah
und Zalmuna denn darnach der Mann iſt iſt auch ſeine
Krafft B.d. Richt.s/2r. Gewiß es iſt eben derſelbe Pfeil und
bleibet auch eben derſelbe Pfeil allein die Wick

unr unqg iſt unterſchiedlich. Undnicht anders verhalt es ſich mit dem Wort Got

tes.
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tes. Es iſt eben daſſelbe Wort und bleibt auch eben daſſelbe
Wort welches ein frommer und welches ein gottloſer Predi—
ger vortragt; allein die Krafft und der Nachdruck iſt nicht ei
nerley. Wie man denn auch gargern wird zulaſſen daß zwi
ſchen denen Predigten eines Lehrers der ordentlich beruf
ſen und eines der ſich ſelbſt auf eine unvergonnete Art ein
geſchlichen und eingedrungen eine groſſe Diſcrepanz, in Ab
ucht der Erbauung ob ſie ſchon beyde einerley Wort ver
kundigen. Gar artig hat der ſel. Heri D. Heinr. Muller geſagt:
Obgleich ein Lehrer der nicht gut lebet ebendaſſelbe
lehret was gut iſt ſo richtet er doch bey den wenigſten
was gutes damit aus weil er mit dem Leben niederreiſ
ſet was er mit der Lehre aufgebauet hat. Als Men
ſchen leben ſie ubel nicht als Lehrer doch entkrafftigen
ſie damit die Lehre in der Menſchen Hertzen. Ev. Schluß
Kette Dom. 8. v. Ttin. p. 344. Und der wohlbekandte Eraſinus
Sarcerius ſchreibet in ſeinem Paſtorali, welches nachher ſein

Sohn Lilbelmun aufs neue uberſehen und mit vielen nothwen
digen und nutzlichen Buchlein vermehret: Die zwey Stu
cke Lehre und Leben hangen alſo an einander daß in
einem tuchtigen und rechtſchaffenen Kirchen-Diener
keines ohn das andere wol beſtehen mag. Und wiewol

ts wahr iſt daß die Lehre ohne das Leben etwa recht
ſeyn kan und bleiben noch tragt es ſich ingemein zu
daß dieſer Lehre nicht viel werth iſt die bel und ſchand
lich leben. Denn wer ein Schand und BubenLeben
fuhret der richtet gemeiniglich ſeine Lehre dahin daß
er ſein wuſtes Leben hiermit decken entſchuldigen und
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flicken will. p. r3. Womit uberein kommt was ein gewiſ
ſer auslandiſcher Theologus, Reformirter Kirchen ſchreibet:
Ein Prediger der übel lebet kan nicht mit dem Eifer
predigen mit dem Leben und Geiſt als ein frommer
thut. Dennuber dem daß er ſelbſt nicht verſtehet die

Geheimniſſe des Glaubens die Sußigkeit der innerli
chen Freuden und die unausſprechliche Herrlichkeit ei—
nes heiligen Friedens uber dem ſage ich kan er nicht
von Hertzen reden alles was er weiß; Er hat einen
Block am Fuß und einen Knebel an den Zahnen; Hier
iſt Furcht und dort iſt Schande. Es iſt eine Schuld
und ein geheimer Wille da daß das Ding nicht mochte
wahr ſeyn; und etliche kleine heimliche Grifflein ſeinen
eigenen Beyfall zu vermindern und die Strenge und

Unruhe einer offenbaren Uberzeugung hinweg zu neh
men. Wann wir noch hinzuthun daß in allen boſen
Menſchen ein geheimer Neid ſeh gegen alles Wachſen
der Frommigkeit und ich auch nichts mehr ſagte ſo wa
re es allein genug einen Boanerges zu ſchweigen und
ſeinen Donner ſoſtill und leiſe zu machen als eine Pfeif
fe von HaberStroh. AEs iſt gewiß wer nicht gerne
ſehen kan daß andere beſſer ſeynd als er ſelbſt kan ſich
auch nicht hertzlich darum bemuhen Zudhorer ſehenmehr

auf die Hande und Fuſſe als auf die Lippen; mercken auch
gar bald ob einer aus einer lebendigen Empfindung und Ge
ubtheit rede oder ob es nur ausgeſchrieben oder blos von

Ho
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Horenſagen ſo nachſchwatze. Ach will mich aber hiebey nicht
langer aufhalten; Der HERR HERR regiere uns alle die
wir ſeine Lade tragen und das Feuer auf ſeinem Altar anzun
den daß wir den Glaubigen Vorbilder im Wort und im
Wandel ſeyn mogen. O wie vieler Augen ſind auf uns ge
richtet und welch einedlufmunterung ſol uns das ſeyn genaue
Acht auf uns ſelbſt zuhaben? Illud, velim, non ignores,
ſchreibet Naziang. in Orat. adv. mulieres ambitiosè ſeſe ornantes,

rugam tibi turpiorẽ eſſe, quàm maxima vulneraiis, quĩ
in ſæculo vivunt: Diß iſt vor allen Dingen wol zu beob

achten dat eine eintzige Runtzel bey dem der ein Geiſili
cher weit heßlicher und ſchandlicher als groſſe Wunden
bey denen die in weltlichen Bedienungẽ ſtehen. Je groſſer
der Name je groſſer das Aergernis. Ciĩminoſior eſt culpa.

ſfagt savian. ubi honeſtior ſtatus. L. a. de Gub. Und 6effrid.
indoein: Certè ĩn minimis Dominum gravius exacer-
bamus peccatis, qvàm populus facit in ſummis. Nam
pend tanta diſtantia eſt, inter peccatum Paſtoris,

peccatum populi, qvanta diſtantia fuiĩt, inter pecca-
tum Angeli peccatum Protoplaſti, Lib.zep.5. Ach
daß denn alle Lehrer und Prediger ein ſorgfaltiges heiliges/
und genau eingeſchrencktes Leben fuhren und jederzeit wohl
erwegen mochten daß an jenem Tage werde gefraget werden:
non qvid legerint; ſec quid egerint; non modò qvid
dixerint; ſed quemodovixerint) Nicht was ſie ge
leſen; ſondern was ſie gethan? nicht nur wie ſie geredt:
ſondern wie ſie geleht So viel Zuhorer ſo viel Cenlores.v

und
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und ſo viel Lehrjungen ſo viele Richter haben wir. Jhr aber
Jhr Andachtige !muſſet nicht meynen als wenn das Acht
haben auf ſich ſelbſt wovon bisher geredet worden nur
bloß eine Schuldigteit der Kinder Levi ſey. Nein! Nein!

Auch euch lieget dieielbe ob: Auch Jhr muſſet wachen: Auch
Jhr muſſet euer Hertzbewahren: Auch Jhr muſſet furſichtig
ſich wandeln nicht als die Unweiſen; ſondern als die Weiſen.
Die Præciſitat zwar oderdie Genauigkeit des Lebens
iſt jetziger Zeit ein anſtoßliches und verhaſſetes Wort; allein
ich ſage euch die Warheit in Chriſto und luge nicht: Wer kein
Præcilſiſt, der iſt kein Chriſt. Wo keine beſſere Gerechtigkeit
als der Schrifftgelehrten und Phariſaer; wo keine tagliche
GewiſſensUnterſuchung: wo kein Lauren auf die ktrummen
Wege der Schlangen noch auf die Schlupff-Winckel Tucke
und Auslauffe des EigenWillens wo reine Gemeinſchafft
mit GOtt durchs Gebeth; kein Nachſagen der Heiligung;
teine froinme und andachtige Geſprache (der Kinder GOttes
groſſeſte Luſt!) kein Kampffen; rein Ringen; kein Meditiren
auf die Ruhe des ewigen Lebens u.ſ.f. da iſt auch keine Krafft
der Gottſeligkeit. Wie genau hat nicht der Schopffer Him
mels und der Erden Acht auf uns? und ſollten wir denn nicht
auch auf uns ſelbſt Acht haben? Die Sunde ſo in uns iſt
ja ein unruhiaes Ubel; eine ungeſtume See ſo ohn Unterlaß
Koth und Unfiath ausſchaumet; ein arger und fauler Baum
der nicht alle Jahre ein- ſondern alle Tage unzahlig mal bo
ſe und ſtinckende Fruchte traget; und ein holliſcher Sauer!
teig der ſich durch alle Kraffte des Leibes und der Seelen er—
geußt. Welch ein Auſſehen und in Acht nehmen iſt nun da
nicht vonnoöthen daß man beyZeiten ſteure und wehre damit
nicht diefe Verderbnis um Ausbruch komnje und mit erha
bener Hand wider GSTTſundige? So werffet denn alle
Sorgloſigkeit von Euch hinweg und gedencket an des Ano

ſtels
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ſtels Petri ſein kaum. Der Gerechte wird kaum erhalten
1. Ep.a. v. 18. Bindet die ſchwartze/ finſtere eitele rebelliſche/
gottslaſterliche zerruttende und ausſchweiffende Gedancken
wohl ein und hefftet dagegen die guten mit Ernſt an den
Himmel. Fliehet fur der Verſuchung! Das iſt ein Theil des
Acht-habens auf ſich ſelbſt. Strebet darnach daß ihr im
Stande guter Wercke befunden werdet Das iſt wiederum ein
Theil des Acht-habens auf ſich ſelbſt. Verſtegelt eure Lippen
und machet einen Bund mit euren Augen; Examiniret ſcharf
was aus dem Thor des Hertzens heraus kom̃t und was hinein
will; Brechet dem luſternden Eſel das Genick/ und laſſet eure
Sorgfalt dahingehen daß ihr moget erfahren welches da ſey
der gute/wolgefallige und vollkommene GOttes Wille
Rom.rr/. Jhr hutet euch ſonſt daß ihreuch nicht in den Finget
ſchneidet und ſchlieſſet geſchwind die Augen zu wenn etwas
kom̃t das ihnen konte ſchaden. So machts im Geiſtlichen eben?
Leaet die Waffen nicht nieder ehe Amaleck uberwunden und
laſſet euch zu keiner Zeit bereden daß man GOtt und der Welt
æugleich konne dienen. Trauet eurem Hertzen als dem gröſten
Sophiſten in keinem Dinge und gebet ihm niemalen nach in
ſeiner Thorheit. Aber wir muſſen weiter gehen und nun auch
die andere Schuldigkeit eines von GOTT beruffenen Lehrers
zu betrachten vornehmen. Worinnen beſtehet denn ſolche?
Darinnen

2. Daß er Acht habe auf die Lehre. Hab Acht
auf dich ſelbſt und auf die Lehre ſpricht der Apoſtel. Wenn
Satan den Waitzen nicht gantz kan ausreuten ſo ſaet er Un
kraut darzwiſchen und wenn er die Kirche durch Gewalt
nicht kan verwuſten ſo ſucht er dieſelbe zu vergifften. O wie
viele Spaltungen und Partheylichkeiten hat er nicht je und
allewege erwecket? Wie viele boſe faule nebelichte unge
reinnte und vergifftete Meynungen hat er nicht allenthalben

aus



42 Der AnzugoPredigeaAusgeſtreuet und eingeſuhret? Noch heut zu Tage machet er

daß Manner aus uns ſelbſt aufſtehen qvi ingeniü ſui
acumina, daß ich mich der Worte des origens bediene/ putant

efſe Eccleſiæ Sacramenta: die ihre Traume für Ge
heimniſſe der Kirchen halten: die da verkehrte Lehre
reden die Junger an ſich zu ziehen Act. 2o. v. zo. die da
ſagen ſie ſeynd Apoſtel und ſind es nicht Apoc.2. v.
Freche und unnutze Schwatzer/ die mit Schalckheit umgehen;
dem Geſetze Gewalt anthun; allerley Wind der Lehre vor—
tragen; durch ſuſſe Worte und prachtige Reden die unſchul
dige Hertzen verfuhren; die aus ihren Erdichtungen einen Ab
gott machen und ihre Meynungen ſo ſie wie Jerobeam den
Altar auf welchem er opfferte 2.Reg. 12. v. z3 aus ihrem
Hertzen erdacht anbeten. Da ſoll nun ein Prediger wachen
und uber dem Glauben der einmal den Heiligen gegeben iſt
pro noſſe ac poſſe, kampffen. Nicht eine eintzige RedensArt;
nicht ein eintziges Wort; nicht einen eintzigen Tuttel ſoll er
in den Sachen, die den Grund des Glaubens betreffen zuge
ben wie der treue und beſtandige Diener Chriſti Baſfilius zu ſa
gen pflegen. Jn Religions-Sachen muß ein rechtſchaf
fener GOttesGelehrter nicht ein Jota zulaſſen. Was
ware es wenn einer ſchon geſtunde Chriſtus ware der Sohn
des ewigen GOttes er wolte aber nicht geſtehen daß Er
der ewige Sohn GOttes ſey? Was ware es wenn einer
gleich bekennete Chriſtus ware Menſch geworden in Maria
er wolte aber nicht dekennen daß Er Menſch geworden
von Maria? Jn dieſen und andern Stucken muſſen Leh
rer und Prediger ihren Widerſachern nicht eine Stunde wei
chen unterthan zu ſeyn auf daß die Warheit des Evangelii

vey



Teyrtes Abhandlung. 43
bey ihnen beſtehe. Unus apex Doctrinæ, plus valet,
qvàm Ccœlum &c Terra, hat Lutherus gantz weislich ge-

ſprochen; Ein eintziges Jota der heiligen Schrifft gilt
mehr als Himmel und Erde. Und ein ander: Der Glau
be iſt ein Mathematiſcher Punct der nicht kan zerthei
let werden. Viele zwar wie mir wiſſend ſind jetziger Zeit
in denen Gedancken ein Prediger hatte ſeine Pflicht zur Gnu
ge beobachtet wenn er nur pur auf die Heiligkeit des Lebens
drunge was aber die Lehre anbetreffe ſo konte er einem Je
den Freyheit laſſen zu glauben, was erwolte; GOttſehewe
nig die Jrrthumer des Verſtandes an. Aber nein! Nebſt
der Heiligkeit des Lebens muß man auch treiben die Lauterkeit
der Lehre denn ſo Jemand anders lehret (vel aliud vel
aliter) und bleibet nicht (live addendo, ſive ſubtrahen-
do) bey den heylſamen Worten unſers HErrn JEſu
Chriſti (yel non plane, vel non ſant Chriſtum do-
cendo) und bey der Lehre der Gottſeligkeit der iſt ver
duſtert und weiß nichts; ſondern iſt ſeuchtig in Fragen
und Wort-Kriegen Tim.6.v.3.5. Man kan ebenſo leicht
durch eine tolle Meynung als durch ein tolles Leben; eben ſo
leicht durch eine Unreinigkeit des Geiſtes als durch eine Un
reinigkeit des Fleiſches; eben ſo leicht durch einen verkehrten
Sinn als durch eine unehrliche Bewegung; eben ſo leicht
durch eine vergifftete Fackel als durch einen vergiffteten
Trunck; eben ſo reicht durch Lehren der Teuſel als durch
Teufliſche Wercke; durch Ketzerey als durch Ungerechtigkeit
umkommen und verlohren gehen. Daher rufft Paulus ei—
nem verordneten Lehrer zu: Hab Acht auf die Lehre!

F 2 Auf
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Auf was fur eine? Auf die die mder heiligen Schrifft mit
klaren und offenbaren Worten enthalten und denn auch auf
die welche durch einen feſten und gewiſſen Schluß aus der
ſelben wird dedaciret und hergeleitet. Solche Lehre ſoll er
ſuchen beyzubehalten ſie einſcharffen und wider alle Wider—
ſacher bis in den Tod vertheidigen. Andachtige in Chriſto!
Diß Acht-haben iſt auch eure Schuldigteit: Laſſet euch
nicht umtreiben mit mancherley fremden Lehren ruf—
fet euch Paulus zu denn es iſt ein koſtlich Ding daß das
Hertz feſt werde Hebr. 13.v.9. Wenn auf dem Waſſer ein
Wirbel entſtehet ſo werden die Schiffe herumgetrieben; alſo
gehet es denen die von einer Religion zur andern treten die
werden herum getrieben mit mancheriey Lehre und haben
nichts gewiſſes. An einem andernOrte ſpricht eben der Apo
ſtel: Laſſet euch nicht wagen und wiegen von allerley
Wind der Lehre durch Schalckheit der Menſchen und
Teuſcherey damit ſie uns erſchleichen zu verfuhren
Eph. 4. v. 24. Ferne ſey es demnach mit den Jruithuümern zu
ſpielen. Ein Schwamm ziehet alles an ſich nichtnur dasrei
ne; ſondern auch das unreine Waſſer. Solls aber einZuhö
rer auch ſo machen? Nein! Verwahret euch erinnert
Petrus daß ihr nicht durch Jrrthum der ruchloſen Leu
te ſãt ihnen verfuhret werdet und entfallet aus eu
rer eigenen Feſtung Petr.z.v. 7. Ein GoldSchmiedt
prufet das Gold: und gleichergeſtalt muſſet Jhr/ die Gei
ſter (Lehrer) prufen ob ſie aus GOtt ſeynd 1. Joh.a/i.
Habt nichts zu ſchaffen mit denen welche nichts wollen zu
ſchaffen haben mit der Warheit; ſondern erinnert euch ſtets

der
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der Warnung Johannis da er ſagt: So jemand zu euch
kommt und dieſe Lehre nicht bringet den nehmet nicht
zu Haus und gruſſet ihn auch nicht 2. Ep. v. o. Trinckt
nicht alſofort ein was eingeſchencket wird und ſehet nicht ſo
wol auf die Beſchaffenheit des Lehrers als auf die Natur der
Lehre ſo er proponiret und vortragt. Neue Meynungen ha
ben insgemein plus ſubtilitatis, qyam ſoliditatis, mehr Spitz
findigkeit als ſeſte Warheit; mehr Nachſinnen als Ubungen;
Derohalben ſo ſehet euch wol fur und ſpringet nicht ab von
der recht-ſinnigen Lehre die da gebauet iſt auf den Grund

der Propheten und Apoſteln davon Chriſtus JEſus
der Eck-Stein iſt Eph.. v. o. Væ Belgio, præ petu-
lantia ingeniorum! Wehe dem Niederlande von we
gender muthwilligen und zur Unbeſtandigkeit geneig
ten Kopffe! ſo hat der Hr. Atelancht. vormals pflegen zu ſa
gen. Allein nicht nur Niederland; ſondern auch andere Oer
ter haben derſelben nicht wenige die allezeit was Neues zu
erdencken und auf die Bahne zu bringen, befliſſen ſeynd. Sor-
deſcunt jam multis, ſheologiæ noſtræ varia capita, mag ich wol
mit einem gewiſſen Scribenten allhie ſagen non quia pejora, ſed
qvia antieviora: ut perplacent ex adverſo multis multa, non qvia
meliora ſolidiora, ſed qvia recentiora noviora. Das mer
cket und laſſet eure Sinne nicht von der Einfalt Chriſti verru—
cket werden. Suchet fleißig in der Schrifft deñ die iſt nicht nur
eine Ader, woriñen die Warheit verborgen liegtz ſondern auch
ein Probierſtein daran alle Meynungen koñen geprufet werdẽ.
Wachet ſtehet im Glauben ſeyd Mañlich uñ ſeyd ſtarck!
1. Cor.i6.v.13. Jch komme nun hierauf zur dritten das iſt zur
letzten Schuldigteit eines GOttesMenichen. Worinn beſteht

aber ſolche? G3 3. Jn
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3. Jn dem Verbleben ſo wol in der Lauterkeit der

Lehre als Heiligkeit des Lebens. Paulus ſpricht: Hab
Acht auf dich ſelbſt und auf die Lehre und beharre in
dieſen Stücken. Der Glaube iſt GOttes Depoſitum, er iſt
das was GOtt einem Biſchoffe commitiret/ und es ſeiner
Bewahrung anbefohlen hat . Tim.i. v. 4. Es iſt ſein Theil
undſein Erbtheil wie ſoll er denn nicht feſtund unbeweglich ſte
hen und immer in dem Wercke des HErrn zunehmen? Jene
zwo ſaugende Kuhe giengen mit der Bundes-Lade
gerades Weges nach Bethſemes und wichen weder
zur Rechten noch zur Lincken aus . Sam.s. So ſolls
ein Lehrer gleichfalls machen! Er ſoll halten ob dem Wort

das gewiß iſt Tit.r /o. Aber nicht nur ein Lehrer ſondern
auch ein Zuhorer. Und ſie blieben beſtandig in der Lehre
der Apoſteln und in der Gemeinſchafft und im Brodt
brechen und im Gebeth ſtehetvonden erſten Chriſten des
Neuen Teſtaments AvoſtelGeſch.r. v.a. Zweyerley Be
ſtandigteiten werden allhie ausgedrucket: Eine in der Er
fanntnis der Warheit ſo ſie uberkommen; und die andere
in der Ausubung der Dinge ſo ſie zu thun angefangen.
Ach daß nun euer Hertz durch diß Exempel aufs krafftigſte
moate commoviret und beweget werden! Der GOTT dexr
Beſtandiakeit will haben daß die Seinen auch beſtandig ſeyn
und den Er dermalems in ſeinen Himmel ſoll hinein nehmen
von dem fodert Er daß er in der Welt nicht nur heilig lebe;
ſondern auch heilig ſterbe. Methuſalem ward neun hundert
und neunund ſechtzig Jahr alt; und gewiß wenn dieſer Mañ
neun hundert und acht und ſechtzig Jahr immer fromm und
heilig gelebt hatte ware aber in dem letzten Jahre von der

Gna—
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Gnade abgewichen ſo ware er allerdings verlohren worden.
Derohalben ſo wendet Fleiß an daß ihr nicht allein glaubet;
ſo ndern auch in dem Glauben beſtandig ſeyd und fortſahret

mit der Heiligung inder Furcht GOttes 2. Cor.7. V.i.
In Chriſtianis, lagt hier. non initia, ſed fines laudan-

tur: Jn denen Kindern GOttes wird nicht ſo wol der
Anfang als das Ende geruhmet. Aber ach! wie viele
Vertumnos? wieviele Wetter-Hahne und Rohr-Hertzen? wie
viele irrige Sternen und wilde Wellen des Meers hat es
nicht allenthalben unter den Chriſten? Solte mancher ſein
Kleid ſoofft verandern als ſeine Meynung wie ont muſte er
ſich nicht des Tages aus- und anziehen? Was Paulus dor
ten geweiſſaget daß in denletzten Zeiten werden etliche
von dem Glauben abtreten und anhangen den verfüh
riſchen Geiſtern und Lehren der Teufel durch die ſo in
Gleißnerey Lugen-Redner ſind und Brandmahl in ih
rem Gewiſſen haben und verbieten ehelich zu werden
und zumeiden die Speiſe die GOtt geſchaffen hat zu
nehmen mit Danckſagung den Glaubigen und denen
die die Warheit erkennen 1. Tim.4. v. .a.z; ſolches ſiehet
man heut zu Tage leyder! mehr denn allzuviel erfullet? Die/
die auſſerlich Fix Sterne geſchienen ſind fallende Sterne
geworden; Und die ſo Söhne der MorgenRothe und Kin
der von hoher Erleuchtuna geweſen liegen jetzo in der Fin
ſternis der Sunden und errthumer. »reſt das nicht EſausA.

Gottloſigkeit? Könte man ſie nicht mit Pauli Worten be
ſtraffen: O ihr unbeſtandigen Galater: wer hat euch
bezaubert daß ihr der Warheit nicht gehorchet Gal

3. V. I.
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3z.v.. Was hilfft anfangen und nicht beharren? Es waäre
ihnen ja beſſer daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nicht
erkannt hatten denn daß ſie ihn erkennen und ſich keh
ren von dem heiligen Gebot das ihnen gegeben iſt;
ſpricht Petrus in ſeinerz. Ep. . v. i und ſetzet gleich hinzu:
Aber es iſt ihnẽ wiederfahren das wahre Sprichwort:
Der Hund friſſet wieder das er geſpeyet hat und die
Sauwaltzet ſich nach der Schwem̃e in dem Koth. So
ſeyd denn Meine Lieben! nicht von denen die da weichen;
ſondern ſtehrt feſt und haltet an den Satzungen die
ihr gelehrt ſeyd es ſey durch unſer Wort oder Epiſtel!
2. Theſſ.z. v. Wiſſet/ wo ihr eine Veranderungmit GOtt
werdet treffen daß GOtt wiederum eine Veranderung mit
euch werde treffen. Eriſt eben derſelbe; Alſo ſeyd ihr auch
im Guten eben dieſelbe. Aufdaß ihr aber feſt und unbe
weglich ſeyn moget ſo nehmet folgende HulffsMittel zur

H dHan: Aergert euch nicht andem Abfall ſo vieler groſ
ſen und furtrefflichen Bekenner. Geſchichts doch wol im
Krieae daß gantze Fahnlein ja gantze Regimenter von ih

remdeldHerrn dem ſie ſo theuer geſchworen abfallen und
zu ihrem Feinde ubergehen. Non exemplis; ſed legibus,
muß es auch hier heiſſen. Sie ſind von uns (ſortis ſecu-
laris reſpectu) ausgegangen; aber ſie waren nicht von
uns: Denn wo ſie von uns geweſen waren ſo waren
ſie bey uns geblieben. Aber daß ſie offenbar wurden

daß
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daß ſie nicht alle von uns ſind i. Joh.r i9. Und koñt ihr die
ſehen die da abfallen mein/ warum könnet ihr auch die nicht
ſehen/ die ſtandhafft bleiben, und weder durch Luſt/noch durch
Furcht, von der Erkatnis der Warheit ſich laſſen abuenden?

6) Rufft GOtt an umden wahren Glauben, an
Chriſtum JEſum. Wo Apiltia, da folgt gar bald apolta.
ſia; denn was iſt Abfall anders als ein Kind des Unglaubens?
Daher warſchauet der Apoſtel Paulus und ſpricht: Sehet
zu lieben Bruder daß nicht jemand unter euch ein ar
ges unglaubiges Hertz habe das da abtrete von dem
lebendigen GOtt Hebr.3. v.i. Wenn von den Kindern
Jſrael ſtehet: Sie glaubten nicht an GOttt! ſo folget bald
darauf: Sie verſuchten GOtt immer wieder und mei
ſterten den Heiligen in Jſrael Pſ.7s. v. 24. ar.

N Bemuhet euch mit Ernſt daß ihr den Hochmuth
eures Hertzens uberwindet. Wo Hochmuth da iſt uhmra
digkeit:Ziegelſteine ſind gefallen ſnd Worte die ehmals die
Burger zu Samariafuhrten aber wir wollens mit Werck
Stucken wieder bauen. Man hat Maulbeerbaume ab
gehauen ſo wollen wir Cedern andie ſtatt ſetzen Eſa.o /g.
WoHochmuth da findet ſich Verachtung: Jch bin nicht wie
andere Leute! ſprach der der ſeinen Namen von der Abſonde
rung hat Luc.i3..i2. Und Abſolonrieff: O wer ſetzet mich
zum Richter imkande daß jedermañ zu mir kame der eine
Sache und Gericht hat daß ich ihm zum Recht huülffe?
2. Sam. 15. v.4. Wo Hochmutt da geht man mit Erfin

G dung
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dung neuer Dinge inſonderheit aber neuer Glaubens-Arti
cul ſchwanger. So offt als eine Ketzerey entſtanden iſt Hoch
muth faſt imer der furnehmſte Actor in der Scena geweſen. Wie
mancher hat auch nicht um eine guldene Krone zu erlangen
die himmliſche verſchertzet? So bahnet Hochmuth den Weg
zum Abfall. Je niedriger aber der Grund je feſter das Ge
bau: Je demuthiger der Menſch/ je beſtandiger er im Guten.

H Tretet die Welt-Liebe mit Fuſſen. Als Demas die
Welt lieb gewann ſo verließ er Chriſtum und Paulum. Wo
Geitz in den Præmisſis, oder Vorſatzen ſtehet da wird Abfall
gantz gewiß in die Concluſion oder in den Schluß hinein kom
men. Gäiitz ſaget der Apoſtel iſt ine Wurtzelalles Ubels.
und was folget: Welches hat etliche geluſtet und ſind
vom Glauben irre gegangen 1. Tim. s6. v. io. Ein Geitzi
ger machet mehr Wercks von dem irrdiſchen Mammon als
von dem himiliſchen Manna und hat lieber die Wechſelbanck
als die Kirche: Er ſpottet in ſeinem Hertzen der Geneimniſ—
ſen der Gnaden der Krafft der Gottſeligkeit und des ſchmalen
Weges zum Leben. Das alles horeten die Phariſaer auch
die waren geitzig und ſpotteten ſein leſen wir Luc 16

»V. 14.Ach ſo todtet doch alle unordentliche Zuneigung zu dem VerJ

ganglichen und laſſet den Schöpffer Himmels und der Er—
den eure einkige Freude ſeyn. Wer GOtt lieber hat als die
Welt wird GOtt zu keiner Zeit der Welt halben verlaſſen

„Laſſet die ſchnode Menſchen-Furcht fahren.
Wer iſt der euch ſchaden konte ſo ihr dem Guten nach
kommet!? fraget Petrus in ſeiner i. Ep. imz.v. 3. Tibi
adeſt nimia humilitas, ſchrieb der ſelige Hr. Lacherus tins

mals an den Hrn. Staupitz pend ſecurus Spectator ſum.

illos
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illos minaces feroces Papiſtas non hujus facio:

dSi nos ruemus, ruet Chriſtus una. Scil. ille Regnator
mundi. d.i. Mein lieber Staupitz du biſt allzu demu
thig und niedrig; Was mich betrifft ſo bin ich gantz
ſicher und gebe auf das Drauen und Wüten der Pabſt
ler nicht das: Gehen wir zu Grunde ſo gehet Chri
ſtus mit zu Grunde: Chriſtus der Regierer des Erd
Kreyſes dencke! O, Meine Lieben! Wie weit beſſer iſt
es doch den Kindern dieſer Welt zu mißfallen als denen im
Himmel ein Aergernis zuſſeyn? Steuret aller Kleinmuthig
keit und redet nicht mit halben Worten von dem Lichte. Stoſ
ſen euch Menſchen aus ſo hat GOtt Wohnumngen ſatt dar
innen ihr könnt auffgenommen werden. Furchtet mehr den
ewigen als den zeitlichen Zorn.

5Hutet euch fur Tragheit und Hinlaßigkeit. Wenn
das Waſſer erſt laulicht iſt hernach ſo wird es bald kalt. Die
Wercke eines faulen Knechtes konnen nicht lange beſtehen.
Wer Anfanas im Chriſtenthum langſame Tritte thut der
wird bald ſtille ſtehen und zuletzt ſich gar von der Warheit

abtkehren. So ſeyd denn brunſtig im Geiſt Rom. 12.
und leget immer Holtz zumFeuer daß es nicht ausgehe. Je
naher ihr zum Grabe kom̃t je geſchwinder ſetzet euren Gang
fort und vermehret euren Muth.

„Schicket und bereitet euch zur Verfolgung. Weñ
man ohn Unterlaß gedencket: Wie bald kan nicht Larm
geblaſen werden? Wie bald konnen nicht die Wolcken
Blut regnen? ſo wird man ſich mit deſto groſſerer Beſtan
digkeit vorſehen. Wenn man alsdenn bey entſtandenem

Ga. Sturm
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Sturm uns fraget: Was iſt deine Handthierung? Wo
kommſt du her? Welches iſt dein Vaterland? Aus
welchem Volcke biſt du? ſo wird man antworten können:

Jch furchte den OERRN! Jon.i/rs. Levius lædunt
præviſa mala: Wenn man das Ungluck vorher ſiehet
ſo trifft es nicht ſo hart wenn es kommt.

5 Bittet den Drey-Einigen GOtt von gantzer
Seele um Standhafftigkeit. Petrus ſpricht: Jhr wer
det aus GOttes Macht durch den Glauben bewahret
zur Seligkeit 1. Ep. 1.v.5. Und David ſagt: Der Weg
eines gerechten Mannes wird vom HErrn befordert

ceigentlich befeſtiget) fallet er ſo wird er nicht wegge

cn
worffen denn der HERR erhalt ihn bey der Hand

ſal. 37. v. 23.24. So tretet denn zu Jhm und ſeufftzet:
erleyh mir auch Beſtandigkeit zu meiner Seelen

Seligkeit. Item: Laß mich kein Luſt noch Furcht von dir
in dieſer Welt abwenden beſtandig ſeyn ans End gib
mir du haſts allein in Handenc. Ach Vater! mein
Verſtand iſt betruglich befeſtige du doch denſelben in
der Warheit: Mein Wille iſt ungewiſſer als eine Wol
cke des Morgens; ſtarcke du ihn doch und vollfuhre
das Gute ſo du in mir nach deiner Gnade gewurcket
haſt: Bedecke mein Haupt am Tage des Streits und
da du mir ein Hertz zum Glauben gegeben da gib mir
auch einen Mund zur Bekanntnis: Laß mich immer zu

neh
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nehmen in deinem Wercke und mache mich vollkom

men auf den Tag JEſu Chriſti Amen!
Wenn Jhr nun/ Jhr Andachtigen derjetzt-angefuhr

ten Hulffs-Mittel zur Unbeweglichkeit im Guten euch wer
det emſiglich bedienen ſo wirds auch geſchehen, daß ihr ſfeſte
Tritte mit euren Fuſſen thun und alſo immer voneiner Krafft
zur andern und von einer Tugend zu der andern gehen werdet.
Ach ſo meidet denn allen Wanckelmuht und glaubet nicht ein
anders wenn ihr ſitzet und ein anders wenn ihr ſtehet: Kle
bet an dem HErren mit ſteiffen Hertzen und ſprechet aus Aſ
ſaphs Munde: Dennoch bleib ich ſtets an dir! Pſal. 37.
Laſſet den unflatigen Rockdes Abfalls darinnen keineGeſund
heit zu finden fahren und je naher ihr dem Tode kommmet,/ je
ſchneller beweget euch zu dem ewigen und himmliſchen Mittel
Puncte. Aber wir muſſen von dem erſten Theil weg- und
numehr auchzum zweyten kommen da wir mit einander in
Betrachtung zu ziehen:

II. Was denn ein von GOtt beruffener Prediger
wenn er in ſeinem Amte treu fur einen GnadenLohn
zu erwarten? Das laſſet Paulus mercken wenn er zu ſei
nem Timotheo ſagt: Wo du ſolches thuſt wirſt du dich
ſelbſt ſelig machen und die dich horen. Seligkeit iſt das
Weiſſe wornach ein jeglicher zielet und der Mittel-Punct
worinnen alle Striche zuſammen kommen: Sie iſt die Voll
kommenheit unſerer xreude und die Hohe unſers Verlan
gens. So unmoglich aber als es iſt das aantze Meer in ei
ne NußSchalen zu faſſenz ſo unmoglich iſt es auch die Herr
lichkeit des himmliſchen Paradieſes auf eine lebendige Weiſe
nach allen ihren Theilen vorzuſtellen. Daher ich auch mit
dem arg ſino ſage: Es erkuhne ſich niemand dasjenige

G 3 von
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von mir zu wiſſen wovon ich allein dieſe Wiſſenſchafft
habe daß ichs nicht weiß; es ſey denn daß er wolle
lernen deſſen unwiſſend zu ſeyn das wir allein in ſo weit
wiſſen ſollten daß es von uns nicht kan verſtanden wer
den. Nach Auſſage Pauli ſo ſind die Dinge welche GOtt berei
tet hat denẽ die ihn lieben dergeſtalt gethan daß ſie kein Au

ge geſehen kein Ohr gehoret und in keines Menſchen
Hertz gekommen 1. Cor. g. Wenn wir deñ nu alle Herrlich
keit betrachten die wir jemalen in der Welt geſehen haben
io muſſen wir ſprechen: Nein! diß ſind nicht die himmliſchen;
iondern die himmliſchen ſind weit gröſſer weil unſene Augen
dieſe geſehen haben. Wann wir alle Wolluſte uberlegen wo
von wir jemalen unter der Sonnen gehoret haben ſo muſſen
wir ſagen; Nein! diß ſind noch nicht die rechten; ſondern die
rechten ſind weit furtreff licher weil unſere Ohren dieſe geho—
ret haben: Wenn unſer Hertz noch ſo viele Gluckſeligkeiten
und Vergnuglichkeiten begriffen ſo muſſen wir ſchlieſſen:
Nein! diene ſind noch nicht die eigentlichen; ſondern die eigent—
lichen werden noch viel ausnehmender und wunderbarer ſeyn/
weil unſer Hertz dieſe hat faſſen und begreiffen knnen. Jm
Himmel wird nicht nur alle Traurigkeit Verachtung Kranck
heit Wuhe inſternis Schmertz Unwiſſenheit FurwitzRuntzel und Flecke ausgebannet ieyn; ſondern wir werden
auch einen Uberfluß aller Furtrefflichkeiten daſelbſt haben.
GOTT wird uns nicht allein kronen mit einer herrlichen Kro
ne; ſondern er wird auch ſelber dieſe Krone der Herrlichkeit
ſeyn: Er wird das furnehmſte Object, und ſo zureden die
Material Urſach und Subſtanz aller Freuden ſeyn: der Beloh
ner und auch zugleich der Lohn. Hierauf freuete ſich David
wenn er ſprach: Jch aber will ſchauen dein Antlitz in Ge

rech
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rechtigkeit ich will ſatt werden wenn ich erwache (von
dem Todes-Schlaff am jungſten Tage) nach deinem Bilde
welches mir vollkommentlich alsdenn wird geſchencket wer—
den Pſ.17. v.i5. Und was ſoll ich ſagen von den Schatzen
die unſern Leibern droben werden mitgetheilet werden? Sie
werden nicht nur ſeyn geiſtliche unſterbliche und unver—
wesliche 1. Cor.i5; ſondern ſie werden auch glantzen
wie die Sonne in ihres Vaters Reich Matth. 13. v. ar.
Jſt das nicht eine Seligkeit? Enya waren wir da! Eya waren
wir da! Aber von wem hat dieſe Seligkeit ihren eigentlichen
Urſprung? Von dem Drey-Einigen GOtt Vater Sohn
und H. Geiſt. Von dem Vater kommtſie her als von der

HauptUrſache. Denn wie der Vaterder Brunn der Gott

heit ſo iſt er auch der Brunn der Seligkeit. GOtt hat uns

4

nicht geſetzt zum Zorn Ler hat uns nicht zum Verderben
ubereitet; nicht zum Urtheil aufgeſchrieben; nicht in einen
olchen Stand geſetzet deſſen Ende die ewige Verdam̃nis iſt“)

ſondern die Seligkeit zu beſitzen .Theſſ.z..s. Der
Sohn iſtdie verdienende Urſache: denn es iſt in keinem

andern Heyl iſt auch kein anderer Name den Men
ſchen gegeben darinnen ſie ſollen ſelig werden als der
Name JEſus Act.a. Er ſelber ſpricht: Des Menſchen
Sohn iſt kommen zu ſuchen und ſelig zu machen
das verlohren iſt Luc. ig io. Mehrerer Spruche nicht zu
gedencken. Allein wovon hat uns Chriſtus erloſet und ſe
lig gemachet? Von der Sünden-Schuld; denn er hat
unſere Sunde getragen auf dem Holtze 1. Petr.a. v. 24

daß
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daß Er dieſelbe mit ſeinem Blute durchſtriche. Von der
SundenHerſchafft. Die Sunde wird nicht herrſchen
konnen uber euch ſintemal ihr nicht unter dem Geſetze
ſeyd ſondern unter der Gnade Rom.6. v. a. Von der
Sunden-Straffe. Die Straffe lieget auf Jhm (eine
unſern Schultern allzu unertragliche Laſt; eine Laſt die uns
in die Hölle gedrucket wenn ſie uns nicht abgenommen ware)
auf daß wir Friede hatten und durch ſeine Wunden
ſind wir geheilet Eſa.53/5.s. Vondem Zorn GOttes.
Er hat uns erloſet von dem zukunfftigen Zorn 1. Theſſ.
1. V.io. Wir haben nu Friede mit GOtt durch unſern
HErrn JEſum Chriſtum Rom.5. .ri. Von dem Flu
che des Geſetzes denn/ weil keiner in allem dem das in dem
Buche des Geſetzes geſchrieben ſtehet geblieben daß ers tha
te ſo hatten wir alle drn Fluch als ein Hembd angezogen.
Chriſtus aber hat uns erloſet (ausgetauffet) von dem
Zluche (von der angedraueten Straffe) des Geſetzes; wie
und auf was Weiſe? da er ward ein Fluch fur uns (in
dem er mit der auſſerſten Schmach beleget ſo daß man ein
Grauen fur ihm gehabt und ihn nicht anders als mit einem
Abſcheu hat können anſehen; Der Vater hatte ihn zur Sunde
gemacht 2. Cor. 5. v. 13 Er war der Buſſer das Verſohn
Opffer der Sunden-Bock) denn es ſtehet geſchrieben:
Verflucht ſey Jedermañ der am Holtze hanget. Nichts
war unter den Juden heßlicher verachteter und ſchandlicher
als eben ein Gehangter und ſolches darum weil dem HErrn
Meßiu eine ſolche Schmach dermaleins ſolte angethan wer
den; Ja nachdem auch der HErr Meßias am Holtze nicht

ſolte
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ſolte uber Nacht bleiben ſo gab GOtt em Geſetz daß ein
Gehangter noch denſelbigen Tag muſte zur Erden kommen
und wenn ſolches unterblieb ward das Land verunreiniget.
Ferner/ ſo hat uns Chriſtus erloſet von der Tyranneh des
Satans. Daurch ſeinen Tod ſpricht Paulus hat Er
die Macht genommen dem der des Todes Gewalt
hatte das iſt dem Teufel Hebr.r. v.ia und Johannes:
Dazu iſt erſchienen der Sohn GOttes daß Er die
Wercke des Teufels zerſtore (aufloſe was mit Sunden
Ketten gebunden) 1. Ep.z. v.s. Von der Macht des To
des. Denn dem Tode iſt er ein Gifft und der Hollen
eine Peſtilentz geworden 1. Cor.15. v. 55. Kurtz! Er hat
ſich ſelbſt gegeben fur alle zur Erloſung Tim. 2. v. 6.
Das Wort Acſiaureor, welches der H. Geiſt allhie zu gebrau—
chen beliebet heiſſet ſo viel/ als ein Loſe-Geld das an eines
andern ſtatt dahin gegeben wird und dadurch der fur wel
chen es gegebenwird frey wird von dem Unglucke darinnen
er ſtecket. Jſt uns alſo die Unſeligkeit oder die Verdam̃nis
durch Chriſtum von dem Halſe abgekaufft; Wozu nu noch
kommt das Gute ſo er uns gleicher geſtalt erworben als
das Gute der Gnaden ſo die angefangene; und das Gute
der Herilichkeit ſo die vollendete Seligkeit iſt. Jch gebe mei
nen Schaaffen das ewige Leben ſpricht der der das Le
ben ſelber iſt Joh. io. v. 28. Allein auch von der dritten
Perſon in der Gottheit d.i. von dem Heiligen Geiſt
dependiret unſere Seligkeit. Welche Guter uns aus dem
Rath des Vaters zugedacht und welche uns Chriſtus
verdienet die eignet Er uns zu:: Er erwecket in uns den Glau

H ben
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ben denn ohn Jhn kan niemand (mit demHertzen)Chri
ſtum einen HErren nennen 1. Cor. 12. Und giebet uns
auch das Ende des Glaubens welches iſt der Seelen Se—
ligkeit. Wenn aber unſere Seligkeit von dem Orey-Einigen1 GOtt dependiret undherabhanget wie kommts denn daß

J Paulus zu dem Timotheo ſagt: Wo er ſolches was er

ſondern auch alle die ihn horen ſelig machen? Jch
antworte: Wie GOtt die Welt nicht durch ſich ſelbſten ohne
die Sonne will erleuchten; ſondern durch die Sonne; Alſo
will Er auch ordentlicher Weiſe die Menſchen nicht unmittel—.
bar ohne Menſchen bekehren; ſondern durch Menſchen d.i.
durch Lehrer und Prediger die deſſenthalben auch das Licht
der Welt Matth.5.v. 14 und Mithelffer der Gnaden
GOttes . Cor.s. genennet werden. Sind alſo Prediger
indem ſie das Wort der Warheit verkundigen und die heili
gen Sacramenta austheilen Rohren wodurch die Wur—
ckungen des Heiligen Geiſtes auf uns kommen; Poſaunen
wodurch die Mauren zu Jericho werden nieder geriſſen; Und
Diener durch deren Wort die Menſchen an Chriſtum glau
ben Joh.17. Aus welchem Grunde auch der Apoſtel Pau
lus das Predig-Amt cin Amt dei Verſohnung nennet
2. Cor.5. v.18. 193 U dvon ſich ſelbſt ſagt erzu den Corinthern
daß er ſie zum Glauben gebracht: Jch habe euch gezeugt
in Chriſto JEſu durchs Evangelium 1. Ep. 4... 153 Und
zu denen Galatern: Meine lieben Kinder welche ich a
bermal mit Aengſten gebahre bis daß Chriſtus in euch

eine
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eine Geſtalt gewinne Cap. 4. v. ig. So offt aber als Leh
rer und Prediger erfahren daß ihr Wort eine Krafft gehabt
in denen ſo es gehoret und ein Geruch des Lebens zum Leben
geworden ſo offt ſprechen ſie: Was ſehet ihr auf uns als
hatten wir dieſen wandeln gemacht durch unſere ei—
gene Krafft und Verdienſt? Act.z.v.r. Wer iſt Pau
lus? oder wer iſt Apollo? Diener ſind ſie durch wel
che ihr ſeyd glaubig worden wie der HERR einem
jeglichen gegeben hat. Jch habe gepflantzet Apollo
hat begoſſen; aber GOtt hat das Gedeyen gegeben
1. Cor.z.v..6. Sie erkennen gar wohl daß es nicht in ihrer
Krafft liege den Glauben in den Hertzen der Zuhorer zu ge
bahren; ſondern daß der der die Seelen erſchaffen ſte auch
muſſe wieder erſchanen. Das Jnſtrument mag ſeine billige
Ehre genieſſen; GOTT aber ais die Haupt Urſache der Be
ktehrung muß uber alles und wegen alles geprieſen und er
haben werden.

Nun Jhr Andachtige:! Wir haben bisher die Schul
digkeit derer welche GOtt in das heilige Predig-Amt beruf
fen ein wenig genauer und umſtandiicher mit einander be—
ieuchtet; Was nun meine ſchlechte und geringe Perion an
betrifft ſo thue ich nachdem mich GOTT an dieſen Ort her
beruffen und mir die Verwaltung ſeines Worts anvertrau
et vorjetzo das theure und hohe Verſprechen daß ich durch
ſeine Krafft und Beyſtand mich allemal eyffrigſt und inſtan
digſt dahin wolle bemuhen daß ich das Geheimnis des Glau
bens in reinem Hertzen bewahren und ein Furbild der Glau
bigen im Wort und Wandel in der Liebe im Geiſt um
Glauben in der Keuſchheit und in andern Chriſtliche n Tu

genden ſeyn moge. Keine andere Lehre werde ich treibe n/als

H 2 die
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die die in der Schrifft ſo Alten als Neuen Teſtamentes ge—
grundet. Sancta Scriptura, ſage ich mit dem us. do-
ctrinæ regulam fixit: Non ſit ergo mihi, aliud te do-
cere, qvàm verba Doctoris exponere, Tom. 4. de bono
Viduit. i. Was Zellarminus ſetzet nemlich: Nos aſſerimus,
non expreſsè, in Scripturis, contineri totam doctri-
nam, neceſſariam, ſive de fide, ſive de moribus, Lib.
4. de Verbo non- ſer. Cap. zo. Sect. Wir bejahen daß
nicht alles was zum Glauben und gottſeligem Wan
del nothig iſt in der H.Schrifft ausdrucklich enthalten.

—52

AImgleichen was im Concilio Tridentino beſchloſſen daß die
Traditiones oder MenſchenSatzungen pari pietatis

aftectu, mit gleicher Veneration und Ehrerbietigkeit
ſollten angenommen werden als das geſchriebene Wort

GOttes ſolches verwerffe ich mit Hertz und Mund und
ſage dagegen wie 7eu. Adoro Scripturæ plenitudi-
nem, Jch verehre die Vollkommenheit der Schrifft

denn dieſe als Paulus bezeuget iſt nütz zur Lehre zur
Straffe zur Beſſerung zur Züchtigung in der Gerech
tigkeit daß ein Menſch GOttes (ein Lehrer des Evange
lii und ein Prophet des Neuen Teſtam.) ſey vollkommen
(welches Wort zu erkennen giebet daß es eine vergebliche

Ausflucht wenn man ſpricht das era oder Unterweiſen
zur Seligkeit worvon im 15. Vers Meldung geſchichet be
zeichne nur allein die lnſtitutiones initiantes und partiales; nicht
aber conſummantes und totales) zu allem guten Werck ge

ſchickt
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ſchickt 2. Tim. z. v. 6.17. Weßwegen ich auch von keiner
andern Regul zu wiſſen begehre. So offt ich ferner die
Geheimniſſe GOttes werde vortragen ſo offt werde ich
mich allezeit erinnern daß es gottſelige Geheimniſſe 1.
Tim.z.v. 16; Und wenn ich von dem Glauben an Chriſtum
der allein vor GOtt gerecht machet werde handeln ſo werde
ich niemalen der Liebe dabey vergeſſen denn ich bin in meinem
Hertzen gewiß daß unſer ſeliger HerrGerbara. die Warheit ge
ſchrieben als er geſchrieben: Fides, à dilectione ſejun-
cta, non juſtificat, qvia non poteſt à dilectione, niſi
nnuaſuöe, ſejungi, ſi à dilectione ſejungatur, non eſt
vera fides, interim tamen ſine dilectione juſtificat,
h e. non communicat dilectioni vim juſtificandi co-
ram DEo, non enim ea, qvæ ſimul juncta, ſimul et-
iam agunt. Loc. comm. de juſtif. p. Ga8. S.i75; Wie denn
auch der ſel. Hutterus, wenn er in ſeinem Compend. dieſe Frage
aufwirfft: Kan denn auch wol der Glaube in dem Ar
ticul von der Gerechtfertigung ohne gute Wercke ſeyn?
alſofort mit einem Minimè vero, durch aus nicht ant
wortet und ſich darauf auf die Form. Conc. pag. Go. beruffet.
Man ſehe Quæſt. 2o. im angezogenen Buchl. de Juſtit. Nichts
werde ich mehr und eyfferiger treiben als das Evangelium
denn diß machet denbetrubten Geiſt munter entzundet unſe
re kalten Begierden blaſet die Funcken auf zu lebendigen Koh
len die Kohlen zu Flammen und die Flammen zu einer
Glut. Das Gefetz zeiget uns zwar unſere Gebrechen denn
aus dem Geſetze kommt Erkanntnis der Sunden Rkom.
3. v. oz Allein das Evangelium iſt lediglich das welches die

H 3 Krafft
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Krafft hat zu bekehren. Lex imperat, Evangelium impe-
trat. Eſaias nennets daher den Arm des HErrn Cap.5.
v.r und Paulus eine Krafft GOttes ſelig zumachen
Rom.iu. Ja eben dieſer Apoſtel kommt zu den Galatern
mit nachfolgender Frage: Das will ich allein von euch ho
ren: Habet ihr den Geiſt empfangen durch des Geſe

tzes Werck oder durch die Predigt von dem Glauben?
Cap.z. v.2. Daher meine meiſte und vornehmſte Sorge ſeyn
ſoll wie ich die Gnade GOttes in Chriſto JEſu recht
vorſtelle und euren Seelen die Krafft der Evangeliſchen Ver
heiſſungen mit Nachdruck einfloſſe. Jch verlange nicht ein
Zucht-Meiſter; ſondern ein Vater unter euch zu ſeyn.
Dunckele verwirrete eingeflochtene und unnutze Streit-Fra
gen werde ich nie ptoponiren denn diß ſind Steine an iatt
des Brodts; Stroh und Stoppeln an ſtatt des Goldes
Silbers und Edelgeſteine. Die Chriſtliche Einfalt will auch
ſo gar nicht daß man wunderliche Kunſte auf der Cantzel ſe
hen laſſe. Diſcamus in terris, ſpricht Hier. qvorum ſci-
entia perſeveratin cœlis. und das iſt auch meine Meynung
Nachfolgende Axiomata aber werde ich vielfaltig widerlegen
als: Daß einer konne Buſſe thun und gleichwol ſeine Schul
tern wegwenden halsſtarrig bleiben und nicht gehorchen;
Daßſich einer auf Chriſti Tod konne verlaſſen und doch nicht
in ſeine Fußſtapffen treten; Daß einer GOtt könne lieben/
und ſeinen Nachſten haſſen; Daß einer ſeine und Chriſti Ehre
zugleich könne ſuchen u. ſ.f. Welche in der Gemeinſchafft
des Heiligen Geiſtes ſtehen denen will ich ihre Rechnung ge
gen den Jungſten Tag helffen fertig machen und Fleiß an
wenden daß ſie mit dem Biſchoff zj Thyatira je langer je

mehr
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mehr thun Offenb. Joh.2. v.is. Wir wollen uns un—
ter einander unſer ſelbſt warnchmen mit Reitzen zur
Liebe und guten Wercken und nicht verlaſſen unſere
Verſammlung wie etliche pflegen; ſondern unter ein
ander ermahnen und das ſo viel mehr ſo vielwir ſehen
daß ſich der Tag nahet Hebr. 10. v. r4 25. Denen unge
brochenen und deſperaten Sundern aber werde ich mit einem

ungeſcheueten Eyfer den Zorn GOttes antundigen und off—
ters an die Worte Chriſti gedencken: Jhr ſeyd das Saltz
der Erden wo nun das Saltz thumm wird womit ſoll
man ſaltzen? Es iſt zu nichts hinfort nutze denn daß
man es hinaus ſchutte und laß es die Leute zutreten/
Matth. 5. v.z. Stumme Hunde ſind fur keine Diebe gut
und der andachtige Hr. Joh. Fox. ſagt gar wol in dem ſchonen
Tract. von der Zeit und dem Ende der Zeit; Prediger die

nicht ſtraffen und ſichere und ſchlaffrige Sunder uber
zeugen ſind wie ein Hauffen Weſpen die ihren Stachel
verlohren haben pag.a52. Wann kein Samuel da der
den König Saulſtrafft: tein Elias da der den Kkönig Ahab
ſtrafft: kein Johannes da der den Konig Herodes ſtrafft
und kein Amos da der den gemeinen Hauffen ſtrafft; Ja

wenn das Amt Moſis mit Moſe verſcharret iſt daß man ſein
Grab nicht wiſſen noch finden kan; alsdenn ſind die Menſchen
fleißig allerhand Boſes zu treiben und werden auch die aller
ſchnödeſten Laſter und uber-barbariſchſten Enormitaten mit
beyden Handen ausaeubet. Was die Art des Vortrags an
belanget/ ſo ſoll dieſelbe mpel und einfaltig geſfchehen. Die

Evan
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Evangeliſche Predigt bedarff gar nicht hoher ſchwulſtiger
vierſchrotiger und gedrechſelterWorte. Ornari res ipſa
negat, contenta doceri. So weiß ich auch daß den Klu
gen und vernunfftigen mehr fortilicata, als phalerata, mehr
anflammende und anfeurende als pauſtende und hochtraben
de Worte gefallen. Dannenhero ſo will ich mich nicht bemu
nen eure Ohren zukitzeln; ſondern eure Hertzen zur Buſſe und
Beſſerung des Lebens zu bewegen. Alle meine Predigten u
bergebe ich eurer Prufung denn ich will nicht Herr ſeyn
uber euren Glauben 2. Cor. 1. v. 24. Wohl hat unſer ſel.
Her oanb. geſagt: Tota illa poteſtas, quam habet Ec-
cleſiaſtes, eſt Diaconica, Paſtoritia, qvalis eſt Paſto-
ris, qyi Domino ovium operam locat, Oeconomica,
qvalis eſt ſervi, in domo heri ſui fidelis, Organi-
ca, ac ideò provocabilis ad Verbum DEI. Nulli enim
Prælatorum, in rebus tmaximè fidei, debetur cœca ac
abſoluta obedientia, qvam toties cavetScriptura, qvo-
ties unum nobis Magiſtrum Chriſtum commendat,
de lupis ac lupeſcentibus Epiſcopis vaticinatur; cœ-
cos ac inſenſatos vocat, qvi inuſcerdam pro pipere,
qvid pro qvo amplectuntur. Hodoſoph. Phænom. II. pag-
m. 102. 103. Das iſt kurtz und rund ſo viel geſagt: Keinem
Prediger iſt man einen blinden und unumſchranckten
Gehorſam zu erweiſen gehalten; ſondern man muß for—

ſchen und nachſchlagen abſonderlich in Glaubens-Sa
chen ob das was geprediget und vorgetragen wird

auch



Tertes Abhandelung. G
auch mit dem Wort GOttes ubereinkomme oder nicht?
Solches iſt auch mein Begehren daher ich mit Lurheroſchlieſſe:
Jch bin und will keines Meiſter ſeyn. Tom. Altenb. fol.
83.a. Jm Leben und Wandel verheiſſe ich mich dergeſtalt
(wozu EDOtt Vater Sohn und H. Geiſt Starcke von oben
herab verleyhen wolle) zu bezeigen daß ich Niemanden ein
Aergernis oder Anſtoß gebe. Alle Fehler werde ich freylich
nicht gantz in dieſer Welt/ konnen ablegen; Wie aber Liebe
und Beſcheidenheit das was aus einer Ubereilung und wider
Willen geſchiehet gern zu qute halt als werde ich mich fur
herrſchenden und regierenden Sunden huten und dahin ſtre
ben daß ich in der Warheit mit Paulo könne ſagen: Seyd

meine Nachfolger wie ich Chriſti Nachfolger bin 1.
Cor.ir.v.i. Und das ware alſo das was ich vorjetzo an die
ſer heiligen Statte Eurer Chriſtlichen Liebe von mir unter
der Hoffnung des gottl. Beyſtandes verheiſſen und zugeſaget.
Was aber werden denn im Gegentheil eure Obliegenheiten
und eure Schuldigkeiten ſeyn? Jhr muſſet haben:

1.) Ein offenes Ohr. Wenn ihr wollt in den Him—
mel kommen und ſelig werden ſo muſſet ihr alauben denn
ohne Glauben iſt es unmuglich GOTd zu gefallen
Hebr. 11. v.. Wenn Jhr aber wollet glauben ſo muſſet
Jhr horen. Wie ſollen ſie glauben fraget der Apoſtel
von dem ſie nichts gehoret haben Rom. 10. v. 4. Der
Unglaube iſt durchs Ohr ins Hertz gekommen und eben dieſe

Straſſe muß auch der Glaube nehmen. Wer demnach Oh
renhat zuhoren der hore! Luc. 8. v. 8. Dorten ſpricht Da
vid: Der das Ohr gepflantzet hat ſolte der nicht horen?
Pſ.y4. v.p. Daraus mache ich dieſe Frage: Der das Ohr

.J ge
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gepflantzet hat ſolte der nicht von uns gehoret werden?
Wolten wir dem ein taubes Ohr geben der uns ein horendes
verlichen? Auris eſt os animæ, ſchreibet Augeaſlinus, dasb
Ohr iſt der Seelen Mund denn gleich wie der Leib ſeine
Nahrung durch den Mund empfanget; ſo empfanget die
Seele ihre Nahrung durch das Ohr. Ach ſo ſeyd denn
ſchnell/ d.i. munter wacker fleißig und bereit zu horen; aber
langſam zu reden Jac.i. Jhr wiſſet daß es ein Merckmahl
der Schaaffe Chriſti wenn man ſeine Stimme horet
und ein KennZeichen derer die aus GOtt gebohren wenn
man GOttes Wort horet Joh. i0. v. 27. So horet denn
auf daß Euch GOtt wieder hore: Aber was ſollt Jhr denn
eigentlich hören? Nicht allein das Wort der Troſtung:
ſondern auch das Wort der Beſtraffung. Viele ſind be
reit jenes zu horen aber nicht dieſes. Da ſie ſolches ho

reten gieng es ihnen durchs Hertz und biſſen die Zähne
zuſammen uber ihn ſtehet Act.7.v.54. Und Amos ſagt:

Sie ſind dem gram der ſie im Thor ſtraffet Cap.5-
v. io. Jhr Meine Hertzallerwehrteſten! nicht ſo!
An einer jeglichen Drauung iſt Liebe /tnd in einer jeglichen Be
traffung Barmhertzigkeit. Wenn Jemand unter uns ei
nem Lowen zwiſchen den Klauen ſteckte und es kame einer
und ſchoſſe den Lowen todt daß er beym Leben bliebe wurde
er nicht hiefur mit vielen Worten dancken? O wie ſollen wir
uns freuen wenn GOtt mit der ſcharffen Lantzen ſeines Wor
tes unſere Geſchwar ſuchet aufzumachen. Wenn und zu
welcher Zeit aber ſoll das Horen geſchehen? Nicht nur
ein und andermal; ſondern ſtets. Die Mangel unfers Glau
bens (rinam rĩs aigrur) verlangen einen anhaltenden Zu

ſatz.
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ſatz und eine unablaßige Ermunterung daher auch der
Heilige Geiſt das Wort des Evangeli nicht nur mit einem
Saamen woraus wir wieder gebohren 1. Petr. 1. v. 3;
Nicht nur mit einer Milch wodurch wir ernehret Petr.
2.v. 23 ſondern auch mit einer Speiſe wodurch wir geſtar

cket werden hat verglichen. Wo ſollt Jhr aber eure Pflicht
im Horen abſtatten? Jn der Kirchen. Wenn Jhr den Pre—
diger auf der Cantzel ſehet ſo ſprechet mitjenen: Nun wir
ſind alle hier gegenwartig vor GOtt zu horen alles
was dir von GOtt anbefohlen Apoſt. Geſch. to. v. 33.
Haltet es nicht genug daß ihr GOtt in euren Hauſern die
net; ſondernthut ſolches auch/ in der Verſammlung. Horet
was der Geiſt der Gemeine ſaget und wenn ihr horet ſo ſe
het auch zu wie ihr horet. Der aber der beydes ein ſehen
des Auge und ein horendes Ohr alleine machet der gebe
Gnade daß ihr allemal ſo moget hören wie ihr horen ſollet.
Jhr muſſet ferner haben:

2.) Ein hungeriges Hertz. Sollen die Prediger mit
vollen Bruſten auf die Cantzel kommen ſo muſſen Zuhorer
darnach ſehen daß ſie begierig ſeynd nach der vernunff
tigen lantern Milch als die jetzt-gebohrne Kindlein
auf daß ſie durch dieſelbige zunehmen 1. Petr.2. v. e.
Ein aufgeſchloſſenes Hertz verurſachet einen aufgeſchloſſenen
WMund. Auweilen kan ein Bote Chriſti weder Altes noch
Neues hernur bringen ob er gleich allen gebuhrenden Fleiß

a

privarim oder zu Hauſe angewendet: Zuweilen aber da hat
er einen ſolchen Uberfluß von allerhand Materien daß
er nicht weiß welches er zuerſt ſoll vortragen. Unter andern
Urſachen mag auch diß wol daher kominen weil die Zuho
rer bisweilen gantz ſatt bisweilen aber gantz hungerig und

J 2 dur
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durſtig ſeynd. Wollet ihr demnach erbauet ſeyn und eure
Lehrer mit voller Gnade auf dem Predigt-Stuhl ſtehen ſe
hen nun ſo wendet Fleiß an daß ihr mit Warheit konnet ſa
gen: Mein Leib und Seel ſehnen ſich nach dem leben
digen GOTT! Kommntet als ein lechtzender Hirſch nach
friſchem Waſſer ſo werdet ihr mit den reichen Gutern ſeines
Hauſes geſattiget und aus den Bachen ſeiner Wolluſte ge—
trancket werden. Nihil aliud quærit Deus, niſi ut cum
deſiderio qværatur, ſagt zerab. GOTJ ſuchet nichts
anders als daß er nur mit Verlangen von uns geſu
chet werden moge. Welches eben das iſt ſo er ſelber durch
den Propheten David ſpricht: Thue deinen Mund weit
auf laß mich ihn füllen Pſ.zr.v.r. Jehefftiger derohal
ben eure Begierden je groöſſer wird auch der Uberfluß ſeiner
Wolthaten jeyn. Sein Wort iſt eine Schatz-Kammer der
Weisheit und Erkanntnis; Jhr werdet aber nicht mehr dar
aus bekommen als ihrwerdet daraus verlangen. Wann
ein groſſes Feuer an einemOrte brennet ſo konnen viele ih
re Kertzen dabey anſtecken; der aber traget die gröſſeſte Fiam
me davon der die groöſſeſte Kertze herbeygebracht. So ha
bet denn eine recht hungerige und begierige Secle wenn ihr
zum Hauſe des HErrn kommet alsdenn werden mir meine
funff Gerſten-Brodt und zweene Fiſche unter den Handen
wachſen daß ihr unter der Laſt der vollen Korbe bey nahe
werdet lechtzen muſſen: Solte der der den jungen Raben
die ihn anruffen Speiſe giebet auch vor Euch nicht einen
Tiſch in der Wuſten bereiten? Ey er füllet die Hungtri
gen mit Gutern und laſſet die Reichen leer fagt die ge
benedeyete Maria bey dem Ev. Luca im i. Cap. Und er ſelber
thut dieſe Verheiſſung: Die Elenden und Armen ſuchen

Waſſer
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Waſſer und iſt nichts da; Jhre Zunge verdorret fur
Durſt; Aber ich der HERR will ſie erhoren ich der
GoOtt Jſrael will ſie nicht verlaſſen: Jch will Waſſer
fluſſe auſ den Hohen offnen und Brunnen mitten auf
den Feldern ich will die Wuſten zu WaſſerSeen und
das durre Land zu Waſſer-Quellen machen. Eſa. ai.
v. i7. iä. Wie aber ein Magen der voll Wind iſt gantz und
gar keinen Appetit hat ſo hutet euch doch vor windiſcher Ein
bildung als weũ ihr ſchon ſatt und voll waret denn eine vol

le Seele zertritt wol Honigſeim broverb. 27. v.7. Koſtet
auch ja nicht Speiſen von dem Furſten der Lufft Eph.. v.r/
und meidet die Traber dieſer Welt ſo werdet ihr inne wer
den wie euch GOtt auf dieſem Berge/ ein fettes Mahl ver
ordnet und bereitet habe. Noch ferner muſſet ihr haben

3.) Einen betenden Mund. Wenn Paulus die Ephe
ſer vermahnet daß ſte insgemein fur alle Heiligen ſollen
bethen ſo ſetzt er geſchwind hinzu: Fur mich auch. Warum?
Auf daß mir gegeben werde das Wort mit freudigem
Auſthun meines Mundes daß ich moge kund machen
das Geheimnis des Evangelii. Cap.s. So nunPaulus
der doch uber naturliche Offenbarungen gehabt und gantz
uberflußige Gaben des Geiſtes empfangen um die Furbitte
ſeiner Mit-Bruder anhielt wie viel mehr haben denn andere
Lehrer die hundert mal geringer alser der Furbitte ihrer
Zuhorer von nothen. Ach ſo bethet doch fur mich; aber
nicht allein fur mich ſondern auch tur meine hernlich-gelieb
teſte und geehrteſte Collegen; Bethet daß wir ſeyn mogen
Manner des Gebeths und unſere Predigten auf den Knien

J3
machen:



7o0 Der Anzugs Predige
machen: Bethet daß er uns lehre was wir euch jfollen leh
ren. So that er ehmalen dem Jona: Mache dich auf
ſprach er zudemſelben und gehe in die groſſe Stadt Ni
nive und predige ihr die Predigt die ich dir ſage Cap.
z.v.2. Wennwir fragen: Was ſoll ich predigen Und
Er antwortet: Das und das! alsdenn hat unſere Verrich
tung ein ſonderbares Gewicht. Werdet ihr fur uns im Ver—
borgen bethen ſo wird unsder Allerhoöchſte ſolches oöffentlich
laſſen zu ſtatten konimen: Werdet ihr in der Wochen bethen
ſo werden wir am Tage des HErrn/ im Geiſte ſeyn. Bethet
daß wenn das böſe Stundlein da/ wir nicht unterliegen und
unſern Feinden den Rucken zukehren. Weriſt in groſſerer Ge
fahr als ein Prediger? Der Kayſer Maxiwus geboth ſei
nen Befehlshabern daß ſie keinen ſollten todten als die Hir
ten und Aufſeher der Kirchen; Woraus zu erkennen daß dit
allerſcharffeſten und bitterſten Verfolgungen auf die Pro
pheten gemuntzet ſeynd. Welchen Propheten haben eu
re Vater nicht verfolget lautet deßfalls Stephani
Frage an die Juden Act.7. v.52. Zu geſchweiaen daß bey
den oberſten Prieſtern ſich allemal die oberſten Teufel einfin
den; Derohalben ſo bethet vaß GOtt die Lenden derer die
wider uns ſtreiten und unſer Ungluck ſuchen zerſchlage daß
ſie nichts wider uns ausrichten. So aber eure Hande matt
werden und niederſincken ſo werden eure doſua fur ibren
Feinden fliehen muſſen. Bethet daß uns GOtt die Wege
unſerer Verderbnis nicht finden laſſe/ und wir in derZahl de
rer ſeyn mogen die der extraordinaren und ſolennen Buſſe
nücht bedurffen. Wenn Jhr in der Litaney ſinget: Alle Bi

ſchoffe Pfarrer Kirchen und Schuldiener imheylſa
men Wort und heiligen Lebenerhalten ſo thut ſolches

mit
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mit Andacht und wiſſet daß die Welt vielgeneigter/ die Re—
ligion in der Lehrer Leben als in der heiligen Schrifft zu le
ſen. Bethet daß uns GOtt ein weiſes Hertz verleihe, damit
wir unſer Aunt im Segen fuhren. Chriſti Kirche ſpricht
der Herr Lueherus, hat allerley Chriſten in fich junge al·
te ſcwache krancke geſunde ſtarcke friſche faule al
berne weiſe. Tom. J. Altenb. ſ.s. Solche nun insgeſam̃t
wohl zu regieren da gehoret Verſtand zu. Jhr habt wie
mir bewuſt eine geraume Zeit her zu GOtt der da iſt ein
GOTC1D uber alles lebendige Fleiſch geruffen daß er einen
Manmn nach ſeinem Hertzen, uber diefe Gemeineſetzen wolte;
Ach daß ich denn doch der wäre! Liecber! ſchweiget nicht mit
eurem Seufftzen ſondern fahret noch ferner fort und bittet
daß Er mich anthue mit Heyl und meine Zunge ein Griffel
eines guten Schreibers ſeyn moge. Werdet Jhr aber mei—
nentwegen wenige Worte vor GOtt machen ſo wird GOtt
hinwieder wenige Worte durch mich zu Euch machen. Denn
ſo als das Gebeth ſo iſt die Gabe. Schlußlich muſſet Jhr
auch haben:

4.) Eine wurckende Hand. Nichthoren und folg—
lich auch nicht wiſſen daher entſtehet eine blinde Religion.
Aber wiſſen und nichtthun ſolches gebiehret eine lahme Re
ligion. Muß dannenhero beydes zuſammen ſeyn. Trau—
rigiſt es venn das Waſſer des Heiligthums nicht allenthal—
ben heilet wo es hinkomt; ſondern noch ſo viele Teiche und
Lachen geſaltzen bleiben und nicht gefund werden: Betrubt
wenn GOtt io ernſtlich in einer Gemeine durch ſeine Knech
te arbeitet und ſie behalt doch allewege die Parder-Flecken
und an ftatt deſſen daß ſie ihre Sunden ſolte unter ihre Fur
ſe treten ſie GOttes Geſetze unter die Fuſſe tritt. Ach! 10
ſehet doch ſorgfaltig darauf daß Jhr nicht nur Horer
ſondern auch Thater des Worts ſed. Das Wort als

ein
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ein gewiſſer Theologus ſchreibet gehet fort mit Kebenoder
Tod Seligkeit oder Verdammnis und wurcket das
eine oder das andere in einer jeglichen Seele welche
es horet. Diſpuriret nicht viel; ſondern gehorchet: Heget
nicht eine ſolche verzweiffelte und unvernunfftige Entſchlieſ
ſung daß ihr nicht eher wollet anfangen Gutes zu thun
als bis ihr nicht mehr Boſes konnet begehen. Der Hochſte
kan des Erbarmens mude werden und im Zorn ſagen:
Mein Geiſt ſoll nicht langer ſtraffen: Meſſet eure
Frommigkeit nicht ab nach der Anzahl der Predigten die ihr
gehoret; ſondern nach dem Hauffen der Wercke/ die ihr ge
than. Micha ſprach: Nun weiß ich daß mir der HErr
wird wohl thun weil ich einen Leviten zum Prieſter
habe Judic.17. v.13. Alſo veragnugenſich noch jetziger Zeit
ihrer viele damit daß ſie GOttes Wort und Einſetzungen
haben. Allein was nutzet eine Artzney wenn man ſie nicht
gebrauchet? An jenem Tage werden viele auftreten und ſa
gen: HERR! wir haben vor dir geſſen und getrun-
cken und auf den Gaſſen haſt du uns gelehret; und
Er wird antworten: Jch ſage euch ich kenne euer nicht
wo ihr her ſeyd; Weichet alle von mir ihr Ubelthater

—Soo].e.—nach dem Eintzigen Nothwendigen und laſſet die Straſe
fen gen Zion nicht wuſte liegen. Glaubet der Teufel wird
mit unſern hitzigen Worten gar gern zufrieden ſeyn wenn
Er nur unſere kalte Seelen kan erhalten. Jn Noa Kaſten

iengen nebſt den unreinen Thieren auch reine hinein; Wie
eaber unrein hinein giengen/ ſo giengen ſie auch unrein wie

der
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der heraus. Introivit accipiter, exivit accipiter. Ein
Geier gieng hintin ein Geier gieng auch wieder heraus.
Jhr nicht alſo meine Lieben ſondern wenn ihr etwa unrein
in dieſen Tempel ſeyd herein gekommen ſo bittet GOtt daß
Er euch durch ſein Wort wolle reinigen, damit ihr alſo abge—
waſchen wieder hinaus gehen moget. Sehet wohl zu daß
das zeitliche Gluck euch nicht truncken mache und die kitzelnde
Begierden euer Gemuth geſangen nehmen. Zerſtohret den
Leib des Todes und behertziget ohn unterlaß daß ein Ende
aller Dinge. Jhr haltet dennicht vor verſtandig der einen
Kieſelſtein höher ſchatzet als einen Diamant und eine Feder
mehr als ein Konigreich: So laſſet denn nun in euren Wer
cken dieſes ſehen daß ihr den Himmel lieber habt als die Er—
de. Der Vorzug der ſichtbaren Dinge fur den Unſichtbaren
iſt die Abgotterey der Welt und ſolche fliehet ſo ſehr als ihr
nur immer konnet. Lebet in der Gegenwart des Hertz-und
Nieren-prufenden Gottes. Widerſtrebet einer jeglichen An
reitzung zum Boſen und wenn euch Tragheit und Lauigkeit
uberfallen will ſo ſprecht zu eurer Seelen: Wie? Wollen
wir eine Sache daran die Ewigkeit hanget ſo kalt
ſinnig treiben? So offt als euch das Geheimnis ſeines
Willens wird kund gethan ſo offt entſchlieſſet euch denſel

ben zuvollbringen und euer Leben darnach anzuſtellen. Wird
ſolches nicht geſchehen ſo werdet ihr GOtt reitzen, daßer die
die an euch arbeiten in eine Faulheit und Schlaffrigkeit wird
ſincken laſſen daß ſie ſo nicht werden lehren als ſie lehren ſol
ten. Denn was wird ſich GOtt bemuhen euch zu unterrich
ten da ihr ſeine Unterrichtung haſſet und ſein Wort hinter
euch zurucke werffet? Saget nur eurem eigenen Willen ab
und alsdeñ wird euch ſeine Lehre ſchmecken. Nachdem aber ohe
ne Chriſto nichts gutes kan verrichtet werden ſo eilet zu ihm
und bittet daß er nicht nur eure Hartigkeit ſondern auch eure
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ttítntttntn çincavacitat Untuchtigkeitund Unvern ogenheit hinwegneh—
me. Schopffet aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade und
bauet niemalen auf naturliche Activität und menſchliche Ehr
lichkeit. Von Chriſto kommt die Aenderung: Die Gratia
intuſa, (gute Gedancken) die gratia effuſa, (gute Reden) die
gratia diffuſa, (gute Wercke); Derohalben nahet Euch zu
Shm! Kein Werck wird der himmliſche Vater in Euch lie—
den als das was Chriſtus in Euch gewurcket; und keine
That wird Er dermaleinſt kronen als welche ſeines Soh
nes Gnade in Euch zuwege gebracht. Auſſer Jhm iſt un
ſere Weisheit eine gedoppelte Thorheit und unſere Gerech—
tigkeit eine zwiefache Sunde. Ach! daß wir uns denn zu
dieſer lebendigen Quelle mogten halten und dagegen die
ausgehauene Brunnen die doch loöcherigt ſind und kein
Waſſer geben haſſen! Wer in mir bleibet ſagt Er ſelber
und ich in ihm der bringet viele Fruchte denn ohne
mich konnet ihr nichtes thun Joh.iz. v. Allein von
dieſem Punctte werde ich ins kunfftige ſo GOtt will ein
mehrers zu Euch reden. Nehmet nun eure Pflichten die
Jhr zu erweiſen ſchuldig genau inacht und lanet eure Fuſſe
keine andere Tritte thun als ſolche die dem Lamme folgen
wo daſſelbe hingehet. Habt ein offenes Ohr ein hungeri—
ges Hertz einen betenden Mund und eine wurckende Hand.
Noch ſeyd Jhr diſſeit des Grabes und alſo konnet Jhr noch
Oel in eure Lampen kriegen. O wie werden die Sohne und
Tochter der Wolluſte ſchreyen! wie werden ſie an ihre Bruſt
ſchlagen! wie werden ſie ſich die Haare aus dem Kopffe reiſ
ſen wenn ſie werden horen daß alle Gnade zu Ende und
nichts als ein ſchreckliches Warten des Feuer brennenden
Zorns EOttes ubrig! Ach! ſo ſeyd doch barmhertzig ge
gen Euch ſelbſt und ſammlet nicht Peitſchen und Scorpio
nen am Tage des Gerichts fur eure Seelen. Habt einen
Abſcheu fur den Wercken der Finſternis und ſeyd ſo groß in
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eurer Buſſe als Jhr jemalen geweſen in eurer Ubertretung.
Der aber der da treu und heilig iſt ziehe Euch an/ mit Krafft
aus der Hohe reute aus die Wurtzeln der Bitterkeit und den
Uber-Reſt des alten Menſchen todte alles eitele Berlangen
und ſormire Euch von Tagezu Tage,/ je mehr und mehr nach
ſeinem Bilde. Amen.

Und alſo iſt nichts mehr dahinten als daß ich noch ein—
mal dancke fur alle Liebe und Gute,/ die Jhr mir bey meiner
Ankunfft in einem ſo groſſen und reichen Maaſſe erwieſen.
Die Betrubnis womit mich Wolffenbuttel aimittiret und
die Frende womit mich Gotha bewillkommet haben ſo zu
reden mit einander geſtrutten und wenns mir nicht zu einem
eitlen Ruhm von jemanden mochte ausgeleget werden ſo
wolte ich ſagen eine jegliche von Beyden hatte die Oberhand
behalten und den Sieg davon getragen. Utraqure Victrix!
Hanget aber Jhr meine Allerliebſten warum ich bitte/
dem Lebenden nicht ſo an daß Jhr des Verſtorbenen
gantz daruber vergeſſet ich will ſagen laſſet nicht aus der
Acht was mein ſeel. Hr. Antecelſſor, einer wie ich weiß von
den köſtlichen Kindern Zions von den weiſen Nazaraern ei

ner aus den Tauſenden die ihre Seele um des Namens Chri
ſti willen ubergeben ein treuer Wachter ein fleißiger Auf
ſeher ein ſorgſamer Superintend. der HochEhrwurdige
Hochachtbare u. Hochgelahrte Hr. Heinrich Fergen
deſſen Gebeine dorten in dieſem Tempel ruhen und deſſen
Geiſt unter den Geiſtern der volllommenen Gerechten im
Himmel an Euch gethan. Gedencket an eure Lehrer ruf
fet Paulus die euch das Wort GOttes geſaget haben
welcher Ende ſchauet an u. folget ihrem Glauben nach
Hebr.i3.v.7. Wie hat Er nicht eurer Seligkeit halben im
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Gebeth mit GOtt gerungen? Wie hat Er nicht die Ruchlo
ſen und Ungebrochenen die da ihre Verdammmnis ſo gewiß
zu machen als moglich ſie iſt ſich befliſſen als einen Brand/
aus dem Feuer zu ziehen getrachtet? Wie hat Er nicht die
Glaubigen ermuntert? die Traurigen und Angefochtenen ge
troſtet? und die ſo wieder umgekehret und abgefallen mit
Aengſten wiedergebohren/ bis daß Chriſtus in ihnen eine Ge
ſtalt gewonnen? Nun daran gedencket mit Erkentlichkeit
und laſſet es den Seinigen nach ſeinem Tode genieſſen: Habt
auch die lieb und werth die jetzt noch wurcklich an Euch ar—
beiten und Euch/in dem HERRN /vorſtehen ich meyne

meine Hochgeechrteſte Herren Collegen die mit mir
die Poſaune des Evangelii blaſen und eure Seelen/ zu der
Herilichkeit der zukunfftigen Welt ſuchen zu beſordern. Nach
aller Volcker Recht werden die Geſandten wohl und ehrlich

gehalten; Und was ſeynd Prediger anders als Geſandten
an Chriſti Statt Cor..v.o. Wer Euch verachtet
ſaget Chriſtus der verachtet mich Matth. io. Non
timetur Dominus, cujus ſpernitur ſervus. Kommen
Prediger in Verachtung ſo werden die Opffer des
HErrn verſchmahet. Derohalben ſo laſſet Jhnen/ eure
Zuneigung genieſſen und habet Sie deſto lieber/ um ihres
Wercks willen! Aber warum ermahne ich Euch dazu was
Jhr ohne das ſchon ruhmlichſt gethan und noch ins kunfftige
ferner zu thun ſeyd entſchloſſen? Jch wunſche dannenhero
nur noch das Eintzige/ daß es Euch in allen Stucken wohlge
he und daß Jhr die Geſegneten des HERRN ſeyn moget
hier zeitlich und dort ewiglich amen! Worauf ich mich

zu GOTT wende,/ und mein Hertz mit folgenden Wor
ten vor Jhm zum Beſchluſſe/ausſchutte:
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gJelter Vater ewiger und bamhertziger GOtt!

dulaſſeſt nicht aufhoren Saamen und Erndte Froſt
und Hitze Sommer und Winter/Tagund Nacht: du

halſt auch nicht inne, deiner Gemeine etliche zu Apoſteln etli
che zu Propheten etliche zu Evangeliſten etliche zu Hirten
und Lehrern zu ſetzen daß der Leib Chriſti erbauet werde; du
haſt mich beruffen zu ſeyn ein Arbeiter/ in deinem Weinberge
und ein Haushalter uber deine Geheimniſſe ſo werffe ich mich
denn anjetzo vor dem Thron deiner herrlichen Majeſtat in
tieffſter Demuth meines Hertzen nieder und wie ich aus al
len Krafften dancke daß du deine Augen zum Gutenſtets u
ber mich offen gehalten ſo bitte ich anbey gantz inbrunſtig
und gantz inſtandig du wolleſt den Ruhm deiner Gute noch
ferner uber mich groß machen und zu meinem Pflantzen und
Begieſſen ſo wol auf alsneben der Cantzel ein kraffttiges Ge
deyen geben. Werbin ich HErr HErr! daß dumich hieher
gebracht? Duhaſt mich aus emem Kahn in ein Schiff geſe
tzet ach ſo verhute es doch in Gnaden daß ich zu keiner Zeit
vergeſſe/ daß ich auf der See. Kleide mich an mit Weisheit
und laß mich nicht ſo was begehen dadurch du gereitzet wer
deſt deine Gute von mir wegzunehmen oder dein heiliges An
geſicht hinter einer Wolcken zu verbergen. Jch weiß daß
rein Schaaf kein Fell kein Tropfen Milch keine Locke Wolle
davon ich nicht kunfftig deinem Richterſtuhl werde Red und
Antwort muſſen geben ſo laß mich denn ſorgfaltig einher ge
hen und allemal uber meine anvertraute Heerde eine fleißige
Wache halten. Du wirſt die nicht ſeelig machen durch wel
che ſo viele verdammet worden und die nicht zur Herrlichkeit
fuhren durch deren Nachlaßigkeit ſo manche Seele zur ewi
gen Schmach gekommen Die deine Schaafe verſaumet
die werden ihr Theil mit den Bocken haben. So laß mich
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denn bedencken wie ſchwer meine Pflicht und wie groß mei—
ne Gefahr. Verſtatte nicht daß ich die Strenge deiner Ge—
ſetze durch thorichte Ausfluchte vermindere oder den Leuten
mit ſolchen Gloſſenſchmeichele die zur Beſchimpfung des Le
bens mit Unreinigkeit koönnen gereichen. Mache mein Ge—
faß vol Oel und thue mich an mit denKleidern der Gerech—
tigkeit. Unterrichte meine Erkantnis bewahre meine Ge—
dancken heilige meinen Willen zahme meine Affecten und
laß nie bey Jacobs Stimme Eſaus Hande gefunden wer
den. Schaffe daß mein Leben das Muſter meiner Lehreſen:
Denn wie durch gute Exempel die Ermahnungen des Leh—
rers gleichſam lebendig werden daß ſie gute Wurckung ha
ben; Alſo todten hingegen boſe Exempel gute Vermahnun—
gen daß ſie entweder wenige oder gar keine Fruchte bringen.
Unter den Zuhorern hat es ſolche die Ottern-Ohren und Ad
iers-Augen haben. Wenn ſie das Wort der Warheit ſollen
horen ſo ſind ſie taub wenn ſte aber auf die Wege der Predi
ger ſollen Alcchtung aeben ſo ſind ſie ſehend. Ach ſo bewahre
mich denn daß ich Niemanden weder mit Worten noch mit
Wercken anſtoßig falle; Denen geladenen und erſchienenen
Gaſten das Himmel-Brodt in keiner unreinen Schuſſel auf—
trage und innen ſolcher geſtalt davon zu eſſen/ einen Eckel
und Unwillen mache. Laß mich die Aufrichtigkeit des Glau
bens mit wachſamen Alugen behuten und die Heiligkeit des
Lebens mit ernſtlichen Vermahnungen fortpflantzen. Gib
daß ich nicht nur brennend ſondern auch ſcheinend; nicht nur
untadelich ſondern auch exemplariſch erfunden werde. Soll
Streit ſeyn zwiſchen denen die die Lade des Bundes tragen ſo
laß ſolchen Streit ſſeyn als den Streit des Oelbaunis und
Weinſtocks welche beyde miteinander ſtritten wer von ihnen
die meiſten und beſten Fruchte hatte? Sonſt aber verhute al
le Zwiſtigkeiten. Denn wie betrubt iſt es nicht wenn Ephra
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im wider den Juda und Juda wider den Ephraim? Konte
die Zertheilung der Sprachen den Bau des Babyloniſchen
Thurms hindern wie vielmehr wird nicht die Zertheilung der
Herken den Bau Jeruſalems aufhalten? So ninm denn
das Schibolet welches uns nu und dann unzierlich liſpelnd
oder gar Asdodiſch redend gemacht von uns hinweg und
ſchenck uns dagegen den Geiſt des Friedens. Kan es ſeyn
ſo bewahre mich vor falſchen Lippen, und ubergib mich nicht
einer betruglichen Zungen: Steure auch allen falſchen und
hoffartigen Gedancken die m meinem Hertzen aufquellen
und laß mich nicht nach groſſen Dingen luüſtern werden; Je
hoher du mich macheſt je niedriger und demuthiger laß
mich einhergehen. Nachdemes auch gewiß daß furwitzige
Augen muhſame Hande und unruhige Hertzen machen ſo
halte alle Neugierigkeit zurucke und laß mich nicht gaffen
nach dem waäs mir nicht befohlen. Erhalte mich auf den
Grentzen deines Worts und laß ſolches jederzeit die Regul
meines Glaubens und die Richtſchnur meines Lebens ſeyn.
Wenn ich ausgehe den koſtlichen Saamen zu ſaen ſo laß
mich mit Weinen ausgehen auf daß ich mit Freuden wieder
komme und Garben mit mir brenge. Verleyhe Krafft und
Nachdruck wenn ich die Erſchrecklichkeit der Höllen und des
Zorns GOttes vorſtelle und laß mich niemalen kalt und
erſtorben von ſolchen Sachen reden. Ruſte mich aus mit

rinem freymuthigen Geiſt der Welt Ungunſt und Verfol
gung nicht zu achten und erhalte mich dagegen, durch dei—
nen Arm. Wilſt du zu meiner Prufung deine Augen zu
ſchlieſſen und mir die hellen Strahlen deiner Gunſt nicht ſe
hen laſſen/ ſo laß doch deine Liebe meinen Geiſt durch unem
pfindliche Wege unterſtutzen und ertheile mir in meiner Ar
muth ſoviel als zu Ausfubhrung meiner Pflicht vonnothen.
Wenn ich lehre ſo laß ſolches grundlich; wenn ich ſtraffe
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ſo laß ſolches weislich, wenn ich ermahne ſo laß ſolches
durchdringlich und wenn ich tröſte ſo laß ſolches hertz-be
weglich geſchehen. Jch werffe mich gantz und gar auf den
Abgrund deiner Treue und erwarte alles was zu einem
göttl.Wandel nothig von deiner Krafft. Mein Vater! Laß
mich nicht in den Wind reden und meine Bemuhungen um
ſonſt geſchehen. Verleyhe mir willige und gehorſaime Zu—
horer und gib ihnen deine unſichtbaren Dinge recht zu er
kennen damit ſie ſolche ernſtlich zu ſuchen angereitzet und
angetrieben werden. Laß ihnen die Schatze des Evangelii./
ein Geruch des Lebens zum Leben werden und befeſtige ſie/
in ihrem Hertzen wie einen Nagel in der Wand. Küuirtz!

Hilff daß ich mich, und alle die mich horen
ſelig mache! Amen.

SVS

2252

Se












	Die Schuldigkeit deren, welche Gott zum Predig-Ambt beruffen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Der allgemeine Eingang]
	[Seite 9]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Der besondere Eingang. 
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Textes Abhandelung. 
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Beschluß. 
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Colorchecker]



